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politische Wochenschau.
he ^ .nein in den Ferienfrieden fiel in der Be-

"h'rwasDiMa. *j>ren  abnorm hohen Temperaturen im
C 0tlfernn! °re ’fe Labiau -Wehlau, der durch den Tod
Ut>ein'erDa tioeu Abgeordneten ooi “ “Abgeordneten von Massow verwaist

xQ(h'vienM. Reichskagsersahwahl
H«; '»odiehiL® em üter erregenden Begleiterscheinungen.
»lO; 5or frf,n^er. intensiver Werbearbeit rangen Konjer-

.'i itliche Volkspartei und Sozialdemokratie
e des Sieges. Sie wurde keiner der drei

:<nv% er rv,erßen  Wahlgang zuteil, Konservative und
M, " DahlkE? "Eelmehr nochmals in engerer Wahl

S

®rflebnic 91fre*s kämpfen. Bemerkenswert an dem
'kÄhm .. war, daß Konservative und Sozialisten einen8 -.»s- zu beklagen haben, während die Fort-

Mitglieder3W , M'tglieder ja hauptsächlich sich aus dem
tftftti . Zerium rekrutieren, einige Hundert Stimmen
^>? Dartei»n r Stimmenrückgangbei den genannten

Är.;r ^̂ lärt sich vielleicht daraus, daß die Land-
»■.. fles sich mitten in der Ernte befanden und

größerer Zahl der Wahlurne fernblieben.
i. * Afj h ft*rt1<4a n <2Lri-y» rt v uvi X Ct f C. t ,, J . i „ ( .J. ^Zahlreiche Schiffer und Floßknechte, welche

fhtem tyn  & er  Sozialdemokratie sind, zur Zeit der
-Wahlkreis fern.

'tb». iereu© Die Rordlandreise
tf»,p°>is tpj* a, '.er. nunmehr bis Balestrand geführt, wo
. tf' Oti*»!, £!n*8en  Tagen weilt und die Schönheiten

auf sich einwirken läßt.
' dgh lehrreichen Einblick in die betrübende

. tvjx»,?.Deutschland von Feinden umgeben ist, ge-
ht ei nmal  der

th„^ ort,octto,6»,co3e& Pohl.
St rffor ^ . bekanntlich der russische MilitärattachS
•'•ttcu3 fillcb« kompromittiert als Teilnehmer und För-
^ lh-b ve?b«k? ^ > daß er schleunigst von Berlin nach

^ ^ undölick über die Ereignisse im Auslandeimmer in erster
°n Serajewo aller

Linie
Welt

die durch
offenkundig

den
ge-

Ss,
tn!!$ cn  Oesterreich- Ungarn und Serbien.

|>o,̂ barxr Ul̂ .fährt nach wie vor fort, in ganz un-
t «?„ 8otitp© '.fe die Donaumonarchie, ihren Kaiser

fc* etKu enoiiî knseriiche Haus zu beschimpfen, so daß
bSaiĥ Mreff ®iatt 3U  der Feststellung gelangte, daßhp,.e''e durch ihre Art und Weise sich die
Ntli>Atslv^ S«nzen Welt verscherzt habe. Zu Anfang
iNisk ein »?6 bieß es, daß die Mächte des Drei»
,%[jWen »freundschaftlichen Schritt" bei Serbien
a >d,/,dnÄ) j°«ten, um auf eine Neuorientierung der

ftUî‘Un9 dort hinzuwirken. Davon ist es in»
. ":bien geworden, statt dessen hört man davon,
N«>>̂ deng» insgeheim 70 000 Mann seiner Re-

l»Uierr-js/Wen gerufen hat. Soll das eine Drohung
Ai sx Anô ^ägorn sein? Wird dadurch vielleicht5* der österreichischen Gesandt»^ plvhn̂ "mg des in dl

f^ kuskji^ verschiedenen, von den Serben so heiß
st» 8eiot.. * n (gesandten von Hartwig in die

: nk̂ 'e serbische Regierung dementiert zwar
%  tarmitl ® “ hat den Mut , ihr zu glauben?e>;: bewegte Woche^ '• Senat hat Frankreich

~ . und Kammer gab 's lebhafte De¬
ntin! Wendas  Finanzgesetz, ehe man in
d>°^er ' konnte. Noch weit mehr erregte aber

ocs Senators Humbert gegen die

°uf ihr Heer so stolzen Franzosen ganz
ljUt der" mangelhaften Schlagfertigkeit der
tî t ^ en. ^ aßen Aufwendungen, die für sie ge-
L? (,( Atißtx d was das schlimmjte war, der Kriegs-
^ «kt, . sse bek̂ bsentlichston Anklagen zugeben, wäh.

durzb» "pt̂ te, daß ihr mit den Ausführungen
V " A>̂ irnde"^ "'chtb Neues gesagt worden sei, daßi°fSSk,!-" »tê i»^ 'chon länast kenne. Interessant bei der

besonders das Eingeständnis des
daß die Hauptschuld an den total

das parlamentarische Regierungs-
f or t w ä hr en d en Minister-

'®iüct war es noch, daß die Debatten
KM
X 1- 'Ä '"«««ln h °or
h!d . ..

!st"re, ,®?i&, was sonst aus ihnen hervorge»
^ jcht stände man dann schon wieder
V sichnne Uen« >' e*n neues Ministerium, und damit

^ ŝminister, zu küren. So begnügte
«V . etunL' ermn Ben damit, die Abreise Poincares

L " zu verzögern und in Senat und
,̂ erx̂ f^ ausschuß mit der Prüfung der Zu-

**}■„ siw 'k ^ oincares nach Rußlandtögjji r1„Ti _
’ 1“‘«Heitji
2 '̂Skeit. ein

iflli 1 .man*^ °uftra"gem Für all den erlittenen
nun aber trösten durch die Tat-SSnr -'

MviitA'n HospEf^ ieber einmal als Vasall„Väterchens"
? ! sbr wohlüberlegten Phrasen hersagen
»̂Î chk̂ ndeU "gnädige", das Herz aller Republi»

>e Affzb/.wort des Zaren entgegenzuneh.men,
b dyckb seines Freundes und Ratgebers

1 "was in den Augen der freidenke»

Sonntag , dtn 19 . Juli 1914 8 . Jahrgang.

rtfchen Franzosen kompromittiert sein sollte. Würde doch
durch den Mordanschlag klar, daß der Zar unter Einflüssen
steht und sich da wohlfühlt, die man im 20. Jahr¬
hundert nicht mehr für möglich gehalten hätte.

In Albanien
gehen die Dinge weiter ihren für die Regierung des
Fürsten Wilhelm so ungünstigen Lauf. Ministerpräsident
Turkhan Pascha, der über Petersburg und Berlin nach
London reiste, suchte zwar die Situation in rosiger Fär¬
bung darzustellen, aber niemand glaubte ihm, und die
Tatsachen der letzten Woche haben ihm direkt unrecht ge¬
geben. Die Regierung beklagt den Verlust von Koritza,
Berat, Fieri, Biglischta und Tepeleni, und der Fall Va-
lonas dürfte unmittelbar bevorstehen. Das sind trübe
Meldungen. Ein Lichtblick scheint sich allerdings für die
Regierung vorzubereiten. Wenn nicht alle Zeichen trügen,
stehen die Aufständischen und die Epiroten, die bisher ge¬
meinsame Sache machten, itfi Begriff, sich gegenseitig zu
zerfleischen. Das würde, wenn es sich bestätigte, für die
Sache der Regierung günstig sein. Dieser Lichtblick wird
indes getrübt durch eine andere Meldung, derzufolge im
Norden serbische Banden in Albanien einrückten, die sich
angeblich anschicken, gegen Elbassan zu operieren. Jeden¬
falls bleibt die Lage äußerst prekär, und die Tatsache ist
sehr erklärlich, die ein Humorist in einem Berliner Blatt
festnagelte, daß kein Mensch in diesem Jahre Sehnsucht
trage, seinen Sommerurlaub in Durazzo zu verleben.

Oie Abdankung Huertas,
die schon seit einiger Zeit angekündigt wurde. Nt nun
endlich Tatsache geworden. Da der alte Schlaukopf noch
lange nicht am Ende seiner Machtmittel stand, ist wohl
anzunehmen, daß die Amerikaner, die so manchen Dollar
während der Mexikowirren zum Rollen brachten, sich auch
diese Abdankung ein hübsches Stück Geld kosten ließen, um
endlich in den Besitz der Früchte des reichen Landes zuSelangen. Als provisorischer Präsident swurde der bis-erige Minister dr- «leußern C a r b a j a l gewählt, der
als ein Mann von' tadelloseni Charakter geschildert wird,
der keiner Partei dienstbar ist. Ob sein Amt von Dauer
sein wird, ist vorläufig noch ungewiß, das hängt davon
ab, ob er dem InsurgentenführerCarranza genehm ist.
Anzunehmen ist das freilich kaum, da dieser Held und
ehemalige Straßenräuber sicher sich selbst oder eine seiner
Kreaturen auf den Präsidentensitz wird befördern wollen.
In Mexiko selbst wurde der Präsidentenwechsel mit Ruhe
ausgenommen. Am lebhaftesten ging es noch im Lieblings-
cafä Huertas zu. als dieser sein letztes Glas dem Wähle
seines Landes weihte. Gewiß, es wäre an der Zeit, daß
es dem unglücklichen Mexiko endlich wieder etwas wohler
würde. Wie die Vereinigten Staaten sich zu dem neuen
Präsidenten stellen werden, steht ebenfalls noch nicht fest.
Vorläufig wollen sie nur inoffiziell mit ihm verkehren und
machen ihre fernere Haltung von dem Verhältnis zwischen
Carbajal und Carranza abhängig.

Deutsches Reich.
Hof und Gesellschaft. Der Kaiser in Bale¬

strand.  Donnerstag früh machte der Kaiser mit seinem
Gefolge einen mehrstündigen Landansflug und hörte nach
Rückkehr an Bord einen kriegsgeschichtlichen Vortrag des
Generals Freiherrn von Freytag. Am späten Nachmittag
besichtigte der Kaiser das Frithjofdenkmal.

Die römische „Tribuna" bestätigt, daß König
Viktor Emanuelan  den diesjährigen deutschen Kaiser-
Manövern teilnehmen wird.

Nach einer Meldung aus Wien verlautet in dortigen
militärischen Kreisen, daß auch der neue Thronfolger,
Erzherzog Karl Franz Joseph , an den deut-
schen Kaisermanöoern teilnehmen werde.

Reichstagsersatzwahl in Labiau-Wehlau. Für den
verstorbenen konservativen Abgeordneten von Massow
fand für den Wahlkreis Labiau-Wehlau am Donnerstag
die Ersatzwahl statt. Es erhielten Amtsrat Schrewe(kons.)
7522, Bürgermeister Wagner (fortschrittliche Volkspartei)
6131 und Linde (Sozd.) 2176 Stimmen. Es findet also
Stichwahl zwischen Schrewe und Wagner statt. Wie die¬
selbe ausfallen wird, läßt sich auch nicht entfernt Voraus¬
sagen. Bei der Hauptmahl im Jahre 1912 hatte der
Konservative 8356, der Fortschrittler 5850 und der Sozial¬
demokrat 2961 Stimmen erhalten. In der Stichwahl
siegte dann der Konservative von Massow mit 9104 über
seinen freisinnigen Gegenkandidaten Wagner. Dieser hatte
aber bei der Nachwahl 1910 seinerseits mit 2600 Stimmen
Mehrheit seinen konservativen Mitbewerber aus dem Felde
geschlagen. Es war also bei einem solchen Schwanken
der Stimmenziffern die Stichwahl auch diesmal von vorn¬
herein wahrscheinlich.

Oie größten Arbeilerverbände. Die deutschen Ar¬
beiterverbände marschieren, was die Zahl der Mitglieder
betrifft, an erster Stelle der Welt. So bat der Metall¬
arbeiteroerband 535 903 Mitglieder, sein Vermögen beträgt
16V- Millionen Mark. An ihn reiht sich der Verband für
Bauarbeiter mit 335 560 Mitgliedern und 8V2 Millionen
Mark Vermögen; der Transportarbeiterverband umfaßt
216 000 Mitglieder mit 3Ve Millionen Mark Vermögen;
dann kommt der Fabrikarbeiterverbandmit 205 000 Mit¬
gliedern und 4 Millionen Mark Vermögen; der Verband
der Holzarbeiter zählt 192 645 Mitglieder und 7 200 000
Mark, der Verband der Textilarbeiter mit 140 217 Mit¬
gliedern hat ein Vermögen von 1600 000 Mark und die
Bergarbeiter zählen 117 875 Mitglieder mit 2 600 000 Mark
Vermögen.

Vie  Meinyandelsenquete . Die Reichsregierung ist
gegenwärtig damit beschäftigt, ein Programm für die
Kleinhandelsenqueteaufzustellen. Es wird diejenigen
Wünsche berücksichtigen, die bei den Beratungen im Juni
dieses Jahres mit Parlamentariern und Vertretern der
Organisationen des Kleinhandels oorgebracht sind. Es ist
beabsichtigt, zu einer endgültigen Entscheidung über das
Programm der Enquete noch einmal mit Vertretern der
beteiligten Kreise und Parlamentariern, die der Frage ein
besonderes Interesse entgegengebracht haben, in Verhand¬
lungen einzutreten. Ein Zeitpunkt dafür ist einstweilen
noch nicht in Aussicht genommen, wahrscheinlich aber wird
die Konferenz noch im Laufe dieses Jahres stattfinden.

Offiziöse Verteidigung des russischen Mililärattachvs.
In den Berichten über die Straftaten des Landesverräters
Pohl haben die Angaben über die Beteiligung des Berliner
inzwischen abberufenen russischen Militärattaches ein ge¬
wisses Aufsehen erregt und zu allerlei Kommentaren Anlaß
gegeben. Wir haben, so wird hierzu der „Köln. Ztg."
aus Berlin gemeldet, auch heute noch Grund zu der An¬
nahme, daß die offenbar den Aussagen Pohls entnommenen
Beschuldigungen übertrieben sind. Wie dem auch sein
mag, so ist es ein bisher stets, und auch namentlich in der
deutschen Presse festgehaltener Grundsatz gewesen, Vertreter
einer fremden Macht, solange sie bei uns beglaubigt find,
nicht in die öffentliche Erörterung zu
ziehen.  Das ist ein Grundsatz der im internationalen
Verkehr stets beobachteten Zurückhaltung, der besonders
auch mit Bezug auf den abberufenen russischen Militär¬
attache beobachtet werden wird.

Ausland.
Serbische Reservisten einberufen?

Der „Pester Lloyd" berichtet aus Serajewo: In
hiesigen militärischen Kreisen ist die Nachricht eingetrossen,
daß die serbische Regierung mehrere Reservejahrgänge in
der Gesamtstärke von 70000 Mann zur Komplettierung
der Friedensbesrunde eiilberusen hat. Der normat--
Friedensstand der serbischen Armee beträgt 40» bis
45 000 Mann ; durch die Einberufung der Reserven tritt
eine Erhöhung auf 110 000 R ,n ein. Die Kriegsbereit¬
schaft der serbischen Armee erfährt dadurch eine sehr wesent¬
liche Steigerung, 50  vag sur vre vomge Komplettierung in
erster Linie nur Mehreinberufungenin der Stärke von
etwa 80000 Mann notwendig sind. Die serbische Feld¬
armee befindet sich somit schon heute auf dem Kriegsstande.
Demgegenüber wird allerdings von maßgebender serbischer
Stelle auf das bestimmteste erklärt, daß keinerlei militärische
Maßnahmen getroffen worden sind, welche die alarmierende
Meldung dieser Blätter auch nur im entferntesten recht-
fertigen könnten.

Ium Akkenkak in Serajewo
-meldet der „Pester Lloyd", daß sich in der Untersuchung
neue Momente ergeben hätten, die den Abschluß vor oier-
>zehn Tagen oder drei Wochen kaum erwarten lassen.
Bereits jetzt steht fest, daß die Idee zu dem Attentat in
Serbien entstanden ist. Die Hauptbeteiligten Princip,
Cabrinooic und Grabes wurden in Serbien instruiert,
und die Bomben und Brownings stammen aus Serbien.
Auch die Persönlichkeiten sind bereits bekannt, die die Rolle
von Instruktoren gespielt haben und der Kreis, der sich
um den serbischen Major Pribicewitsch zieht, ist sehr eng.
Es ist festgestsllt, daß an dem Komplott direkt und in¬
direkt eine große Zahl von Personen beteiligt ist. Die
Untersuchung hat konstatiert, daß in Bosnien und der
Herzegowina fast keine Mittelschule existiert, an der nicht
eine geheime Schülerverbindungbestanden hätte, die sich
mit Hochverrat und Spionage beschäftigte.

Erfolg der Rebellen vor Durazzo.
Die Aufständischen haben sich Donnerstag abend Spi-

talis, eines Punktes auf dem Westhügel vor Durazzo be¬
mächtigt, dort Verjchanzungen angelegt und ihr Haupt¬
quartier dort eingerichtet. Ein Parlamentär wurde zu
ihnen geschickt, aber von den Vorposten nicht durchgelassen.
Als er zum zweiten Male zu den Aufständischen kam,
übergaben sie ihm Briefe für die Gesandten Italiens,
Rußlands, Frankreî .s und Englands. — Die Kontroll¬
kommission hat beschlossen, für die Verpflegung der Flücht¬
linge aus Valona Sorge zu tragen.

Vor Valona.
Es verlautet, daß Epiroten, die durch 4000 Mann

regulärer griechischer Truppen mit vier Kanonen verstärkt
worden waren, den Durchmarsch durch Logara erzwungen
haben. Der albanische Major Husni, dem als General¬
stabschef Hauptmann Ghilardi zur Seite steht, übernahm
den Oberbefehl über die Stadt Valona, Armet Effendi den
Befehl über die Regierungstruppen. Ismael Kemal Bei
berief am Donnerstag die Bevölkerung von Valona zu¬
sammen und forderte sie auf, sich des Namen» der
Skipetaren würdig zu erweisen, zu den Waffen zu
eilen und die Stadt gegen die vorrückenden Feinde zu
verteidigen. Die Bevölkerung rief begeistert: Es lebe
der KriegI Es lebe AlbanienI Es lebe unser König Wil¬
helm I. Es wurde eine Kommission gebildet, deren Auf¬
gabe es sein soll, Mittel zusammenzubringen, um den
Flüchtlingen aus den von den Rebellen besetzten Gebieten
zu helfen und für die Familien der Verteidiger der Stadt
zu sorgen. Von Koritza, Tepeleni, Berat und Fieri sind
große Scharen von Flüchtlingen eingetroffen, die von ent¬
setzlichen Greueltaten, Bränden und Massakers berichten,
die in ihrem Gebiete begangen wurden. Auch die alba¬
nischen Truppen, die in diesen Ortschaften in Garnison
lagen, trafen aufgelöst und in entkräftetem Zustande inValona ein.



v Ser Regierungswechsel In rnexlko.
Der Regierungswechsel ist von der Bevölkerung ruhig

ausgenommen worden . Bevor Huerta die Stadt verließ,
stattete er Carbajal im Palast einen Besuch ab und sprach
ihm seine Glückwünsche aus . Die Bildung des neuen
Kabinetts wurde für Freitag erwartet . Carbajal hatte
eine Besprechung mit den ^Unterstaatssekretären der ver¬
schiedenen Ministerien . Für Freitag wurde ein offizieller
Empfang des diplomatischen Korps angesetzt. Präsident
Carbajal hat die sofortige Freilassung aller politischen
Gefangenen angeordnet.

Das diplomatische Korps hat zwei Versammlungen
abgehalten , um mit Rücksicht auf die Ungewißheit über
die Anerkennung der neuen Regierung durch die Ver¬
einigten Staaten den Inhalt ihrer Ansprache bei dem
Freitag mittag beim Präsidenten stattfindenden Empfang
festzusetzen. Es wurde schließlich beschlossen, dem Brauch
gemäß in Uniform zu erscheinen. — Alles hängt jetzt da¬
von ab , ob Carranza und Carbajal zu einer Einigung
gelangen . Wenn Carranza darauf besteht, gewaltsam
in der Stadt Mexiko einzuziehen , wird mit der An¬
erkennung zurückgehalten werden , bis eine Wahl stattge¬
funden hat . Jedenfalls werden die Vereinigten Staaten
die Anerkennung einer konstitutionaliftischen Regierung
verschieben, bis eine befriedigende Regelung der sich aus
der Revolution ergebenden Forderungen erfolgt ist. Die
amerikanischen Truppen werden nicht aus Veracruz zurück¬
gezogen werden , bevor nicht jede Schwierigkeit beigelegt

. ist. Carbajal hat der Regierung der Vereinigten Staaten
Informell mitgeteilt,  daß er die Absicht habe,
zugunsten Carranzas zurückzutreten,  ver¬
mutlich , weil er der Ueberzeugung ist, daß mit diesem Ver¬
brecher doch keine Einigung aus friedlichem Wege möglich
ist. Wie sich Villa zur Sache stellen wird , ist noch unbe¬
kannt . Aller Wahrscheinlichkeit nach dürste er Carranza
das Leben so schwer wie möglich machen.

Rasputin.
Wir bieten hiermit unseren Lesern ein Bildnis des

russischen Wundermönches Rasputin , aus den vor einigen
Tagen eine Frau ein Dolchattentat verübte . Trotzdem
anfänglich dl« Verletzung lebensgefährlich zu fein schien,
dürfte Rasputin nun doch wieder hergestellt werden , nach¬
dem eine Operation günstig verlies.

HgesneurgkeNen.
. weoenrausftellung fttt Bismarck ln rdffeioocf.

Die Leitung der nächstjährigen großen Düsseldorfer Aus-
stellung hat beschlossen, da das Jahr 1915 zugleich denk¬
würdig ist durch die hundertjährige Zugehörigkeit der
Rheinlands zur Krone Preußen und durch die hundertste
Wiederkehr des Geburtstages Otto von Bismarcks , eine
umfassende Erinnerungsausstellung für den Eisernen
Kanzler zu veranstalten . Auf der Ausstellung wird ein
besonderer Bau errichtet werden , der diesem Zwecke ge¬
weiht ist und einem der Wolmltke Bismarcks uackaebildet

Der Kampf um das Wajoral.
Roman von Eivald Alig. Kömg. »

(Nachdruck nicht gestaltet .) (6

„ ĵa ) ,eye reine Parieren . rus Dievenvormnud , der rch
nach dem Familienstatut bin , muß ich die Rechte des gesetzli¬
chen Erben wahren , und gesetzlicher Erbe ist Baron Dago-
bert von Darboren . Ich muß dafür sorgen , daß sein Erbteii
nicht geschmälert wird , und mit allen meinen Kräften werdi
Ich diese Pflicht erfüllen . Der sogenannten Wiedereiusetzunc
der Baronin Adelgunde von Darboren in ihre Rechte werdi
Ich mich aus diesem Grunde ividersetze» !"

„Und da Baron Dagobert nach Ihrer Ansicht nicht zu-
rückkehren wird —"

„Keine falschen Voraussetzimgen , Herr Kollege , wenn ich
bitten darf !" unterbrach der Notar ihn . „Ich handle nur , ivi«
meine Pflicht es mir gebietet , in » das weitere kümmere ich
mich nicht. Vergessen Sie nicht, daß Baronin Adelgunde »in
die „tolle " Baronin genannt wurde , und daß auch dies i»
einem allenfallsigen Prozesse geltend gemacht wiicde —"

„Wer hat ihr diesen Namen gegeben ?" brauste Steiufeldei
auf . „Die Kreaturen ihres Schwagers , der dadurch die Ueber-
sührung in das Irrenhaus vorbereiten wollte ! Das Gericht
wird auch davon Notiz nehmen müssen, und es bleibt ab¬
zuwarten , ob es nicht einen wesentlichen Einfluß auf den
Urteilsspruch aus übt ."

„Ich will es ruhig abwarten, " erwiderte der Notar achsel¬
zuckend, während er die Brille dichter vor die Auge» rückte,
„dem Prozeß , mit dem Sie mir drohen , sehe ich getrost ent¬
gegen , ich sage Ihnen voraus , daß Sie ihn verlieren wer¬
den . Sie wirbeln durch ihn ohne Not viel Staub auf . Sie
werden die öffentliche Meinung mit der tollen Baronin be¬
schäftigen."

„Und die öffentliche Meinung wird auf unsrer Seite fein I*
unterbrach Steinfelder ihn . „Es könnten dabei Dinge zm
Sprache konrmen, die Ihnen unangenehm wären ."

„Mir ? Meine Person hat mit diesem Prozesse nichts zu
schaffen, Herr Kollege , ich bin nur der Mandatar der Fami¬
lie . deren Interesse ich vertrete . Tun Sie , was Sie nicht lassen
können , aber Sie würden Ihrer Frau Schwester besser die¬
nen , wenn Sie ihr raten würden , die Apanage weiter zu be¬
ziehen und mit ihrem Schwager Frieden zu halten ."

Der Rechtsanwalt hatte sich erhoben ; war er auch aus
diese Zurückweisung seiner Forderungen vorbereitet gewesen,
so ärgerte ihn doch die Form , in der es geschah, er erkannte
daraus , daS er sich auf einen langwierigen Prozeß gefaßt
machen mußte.

„Haben Eie von Baron Dagobert feit seiner Flucht irgend
eine Nachricht erhalten ?" fragte er, während er seinen Hut nahm.

„Durchaus keine," antwortete der Notar kühl, „es .st mög¬
lich, daß er sich nicht mehr unter den Lebenden befindet , in
diesem Falle wäre Baron Kurt schon jetzt rechtmäßiger Eigen-

weroen >ou. uns Vtsmarayaus |oii eme auserlesene
Sammlung von Kunstwerken , Urkunde » und Dokumenten
zeigen , die das Leben und Wirken des größten Sohnes
unseres Vaterlandes schildern. Diese Vismarckausstellung
wird eine besondere Organisation erhalten , und ein Aus¬
schuß,. der eine Reihe einflußreicher und für Bismarck
begeisterter Männer umfassen soll, ist in der Bildung
begriffen.

Oie 'Lohnkümpfe in der Lausitzer Tuchinduslrie.
Der Gesamtvorstand des Arbeitgeberverbandes der Lausitzer
Tuchindustrie war für Freitag nach Kottbus einberufen
worden , um die für die bevorstehende Generalaussperrung
notwendigen Ausführungsbestimmungen zu beschließen. —
Auch der Textilurbeiterverband hatte für Freitagabend
in Kottbus , Forst , Guben und Spremberg Mitglieder¬
versammlungen einberufen , die sich mit der Lage im Lau¬
sitzer Textilgewerbe beschäftigten.

Der Lohukompf in den Breslauer Llnke -Hoffmann-
Werken beendet . Am Donnerstagvormittag erreichte
endlich die in den Linke-Hossmann -Werken zu Breslau seit
Mitte Februar dieses Jahres bestehende Aussperrung von
etwa 2500 Metallarbeitern ihr Ende . In den sechs Streik-
versammlungcn wurden die zn -iühen der Direktion und
den Arbeiterkomrnissinnen festgesetzten Vereinbarungen in
geheiiner Abstiinmung nahezu einsliminig angenommen.
Die Wi -' be.1-ifnabme der Arbeit soll am Mn >' Mv erfolgen.
Der Streit out über eine Million Schaden o- "Hk.

Abschiebung französischer Deserteure aus vem
Reichsland . Acht französische Deserteure auf einmal sind
von der deutschen Behörde aus Lothringen über Saarge-
münd nach Luxemburg abgeschoben worden . Von den
Deserteuren , sieben Infanteristen und einem Artilleristen,
waren fünf in voller Uniform , während drei nur mit
Drillichanzügen bekleidet waren.

Mit dem Auto in eine Arbeikergruppe gefahren.
Bei Riegelsberg (Reg .-Bez . Trier ) fuhr ein Auto , dessen
Steuerung versagte , mit voller Kraft gegen eine Schar
von vierzig Bergleuten . Drei Bergleute wurden schwer
verletzt, einer liegt im Sterben . Der Chauffeur wollte
Selbstmord begehen , wurde jedoch daran verhindert.

Eine Schreckensszene auf dem Starnberger See.
Die Gattin des bekannten Kunstmalers von der Heydt,
die in einer Villa am Starnberger See wohnte , fuhr am
Donnerstag mit zwei kleinen Mädchen aus Tutlingen im
Alter von 10 und 12 Jahren in einem Kahn auf die
Mitte des Starnberger Sees . Ungefähr 800 Meter von
Ammerland entfernt , übergab sie ihr Ruder dem jüngeren
Mädchen , ging alsdann zur Spitze des Bootes , entkleidete
sich völlig , kniete nieder und trank ein kleines Fläschchen
aus , das , wie später festgestellt wurde , Lysol enthielt ; als¬
dann stürzte sie sich ins Wasser . Die Mädchen waren der¬
art entsetzt, daß es ihnen kaum möglich war , heim zu
rudern . Schließlich kamen sie mit Hilfe von Fischern ans
Land und erzählten nun ihr Erlebnis . Trotzdem sofort
Leute zur Auffindung der Frau ausgesandt wurden , gelang
es nicht, sie aufzufinden . Die Tat ist wahrscheinlich in
einem Anfall von geistiger Umnachtung begangen worden.

Schreckenstat einer verzweifelten rnutker . Vor
einigen Jahren wanderte eine Bauernfamilie aus einem
Dorfe bei Neusandec in Galizien nach Amerika aus , von
wo der Familienvater nach und nach etwa 10 000 Kronen
an seine Angehörigen in der Heimat sandte , damit sie ihm
ein Bauerngut ankauften . Vor einigen Tagen kehrte nun
der Bauer mit seiner Frau und vier Kindern in die Heimat
zurück und erfuhr zu seinem Schrecken, daß die betrügerischen
Verwandten die ganze Summe für ssth vertan hatten.
Aus Verzweiflung hierüber schnitt die Bäuerin in Ab¬
wesenheit ihres Mannes dreien ihrer Kinder die Kehle
durch, legte die Leichen nebeneinander und entleibte sich
darauf auf dieselbe Weise. Das vierte Kind , das den gräß¬
lichen Vorgang beobachtet hatte , entriß sich den Händen
der Mutter und floh. Als man den Bauer an die Leichen
seiner Lieben führte , wurde er wahnsinnig.

Das gefährliche pariser Pflaster . Am Donnerstag
haben sich in der französischen Hauptstadt abermals be-

tümer des Majorats , was Ich Ihnen ebenfalls zu bedenker
gebe. Baron Dagobert war ein leichtsinniger Verschwender
der große Summen im Hasardspiel vergeudete , er wird es
drüben fortgesetzt haben und es ist wahrscheinlich , daß er aus
dieser gefahrvollen Bahn untergegangen ist."

, Er hat von hieraus keine Unterstützungen erhalten ?"
„Nein , er hat auch nicht darum gebeten ."
„Haben Siekeine Ahnung,wo er sich befinden könnte ?"
„Wie wäre daS möglich ?" spottete der Notar , der mit un¬

verkennbarem Behagen eine Prise nahin.
„Es hieß damals , er habe einen Menschen getötet uni

deshalb flüchten müssen, die Zeitungen brachten diese Nach¬
richt, die sich bald als ein Irrtum herausstellte , da der Be¬
treffende nur leicht verwundet war . Ist dieser Irrtum damals
ebenfalls veröffentlicht worden ?"

„Ich erinnere mich nicht mehr ."
„Wenn es geschehen wäre , so würden Sie e§ wissen ; eS

geschah nicht, weil dieser Irrtum nicht zur Kenntnis Dago¬
berts kommen sollle . Die Veröffentlichung würde den Flücht¬
ling zur Rückkehr bewogen haben , nrtb liefe fürchtete man ."

„Sie ergehen sich in Vermutungen , die allerdings begründet
scheinen, aber tatsächlich jeder Begründung entbehren ." erwi¬
derte der Notar mit gemessener Ruhe . „Baron Kurt ist ein
Ehrenmann , der niemals zu niedrigen Mitteln greifen wird
um sich einen Vorteil zu sichern, überdies stehe ich ihm als
Vertreter des Erben zur Seite , und meine Pflicht ist es , di«
Verwaltung des Majorats streng zu überwachen . Greifen Sie
nun ihn an , so gilt dieser Angriff auch niir , beschuldigen
Sre ihn einer unehrenhaften Handlung , so müssen Sie auch
mich einen Schurken nennen , ich gebe Ihnen zu bedenken, ans
welche Seite bei diesem Angriff die öffentliche Meinung sich
stellen würde . Sie sind noch jung , Herr Kollege , ich begreife
e§ wohl , daß Sie sich verpflichtet fühlen , die vermeintlichen
Rechte Ihrer Frau Schwester geltend zu machen , aber Ruhm,
Ehre und Gewinn wird dieser Prozeß Ihnen nicht eiubrin-
gen. Ueberlegen Sie sich das alles noch einmal , bevor Sie
einen Entschluß fassen, vielleicht kommen Sie doch zu der
Einsicht , daß die Baronin nichts Besseres tun kann , als die
Jahresreute anzunehinen und in Geduld die Rückkehr ihres
Svhnes abzuwarteu ."

Der Rechtsanwalt erwiderte darauf nichts , er nahm mit
einer Berbengung Abschied und verließ das Kabinett.

Im Hausflur begegnete ihm der Sohn des Notars , wel-
cher als Hauptmann bei dem in der Stadt garnisomerendelt
Infanterieregiment eine Kompagnie führte ; sie waren Schul¬
kameraden gewesen , Steinfelder konnte nicht ivvhl an ihm
Vorbeigehen, ohne einige Worte mit ihm gewechselt zu haben.

Georg Tellenbach war eine hohe , stattliche Gestalt , ein brau¬
ner Vollbart umrahmte das ernste , männliK schöne Antlitz
aus dem ein offener , ehrenfester Charakter sprach.
_ Er bot dem Rechtsanivalt mit herzlichem Gruße die Hand ;
Steinfelder , der nicht in der Stimmuna war . eine lauae Un-

ventiiche Bodensenkungen gezeigt , «o rrar e»» ^
Senkung an der Ecke der Boulevards Maleshel ' |jrif
Haußmann über dem großen Hauptkanal von D.
nahe den Schienenkreuzungen der Untergrunvoai ^ z,
Nach dem Passieren eines Mietautos entstand
75 Zentimeter breites Loch. Der Verkehr wur jjull!
eingestellt . Außer diesem wurden noch zwei atzv ^
von Straßensenkungen gemeldet . Wahrscheinuä)
letzte heftige Gewitterregen die Ursache.

Oie Cholera in Rußland . Nach amtlicher ®
aus Petersburg vom 15. Juli wurden in 3 Kre gm
Gouvernements Podolien 19 Cholerafälle festgeste. juiti
Gouvernement Astrachan sind vom 25. Mai
15. Juli 46 Pestfälle , von denen 42 tödlich oerUei - ^
gekommen.

Der Rendant Herwig vom bayrischen
wurde in München  wegen Unterschlagung oo»
Mark verhaftet . KM

Der flüchtig gewordene Aushilfsschreiber der
Reichsbankstelle , Wilhelm Martin , der die, 01$
Nebenstelle Barmen  um 45 000 jK  betrogen ha » '
am Mittwoch bei der Ankunft des Dampfers
im Neuyorker Hafen festgenommen.

Lokales und proWlM,
Dillenburg , dm 18 . 3» tlJ . 4

— Die Stadtverordneten sind zu einer jjm if
Dienstag , den 21 . Juli 1914 , abends einviertel . ^
Rathaussaal eingeladen . Die Tagesordnung ist I
1. Beschaffung eines Röntgen -Apparates für das
Krankenhaus - Bericht der Rommiffion . -
der Mittel . — 2. Anlage eines Bürgersteig " '
Nordseite der Hohl . — Bericht der Baukonu » I!
3 . Kanalisation der Rehgartenstraße . — ® cr* (t»r
kommission . — 4. Anlage eines Schmutzwalls ^
am Geisenberg , Bewilligung der Mittel (600 D'
5 . Staubfreie Abdeckung der Bezirksstraßen >n >
der Stadt . (Bescheid des Herrn LandeshauptinM m*

— 3000 Mark Belohnung . Seit kurzem st m
bildungen der alten Reichsbanknoten zu
zum Vorschein gekommen . Die Nachbildungen 1 M
sondere daran zu erken 'nen , daß diese auf der lm j jü
der Schriftseite anstelle der auf den echten NotenU ^
fallenden etwa 3 Finger breiten roten Faserung I
leichte rötliche Tönung und erst bei genauer r tu L(f 0“
weder ganz kurze , leicht ablösbare Fäserchen M
Stellen zeigen , an denen solche kleine Fäserche
haben . Hält man eine echte Note gegen das st!,
die große Menge der roten Fasern auffallend IfVln
vor . Hält man eine Nachbildung gegen das
von der Faserung so gut wie nichts zu sehen - ^ M
die bedruckte Fläche von Rahmenleiste zu R a
auf beiden Seiten der Fälschung in der

3 ft

Millimeter kürzer als auf den echten Noten,
feite der Fälschung erscheinen die auf den
der Zeichnung und am Rande weißbleibeno
leicht bläulich gestreift . Auf den bisher »»8
Stücken ist an denjenigen Stellen , an denen Asdst>
feite rote Stempel und Nummern zeigt , auf der
ein mehr oder minder starker rötlicher Schimm^
bar . — Die Reichsbank macht auf diese Fälschu ^ istr^
sam und verspricht demjenigen der zuerst einen -
oder wissentlichen Verbreiter dieser Nachbild» 18
Ortspolizeibehörde oder einem Gericht bergest »^ ft$ ,
daß die Täter zur Untersuchung gezogen und ^je B
den können , eine Belohnung von 3000 Dt ar-
besonderen Umständen noch erhöht werden w ^

terreoung anzurnupsen , jeyutzte dringende ,
lehnte die Einladung zu einem Frühschoppen ao.

Zorn und Entrüstung tobten in seinem Innern,
Haus verließ , er sah das ganze Gewebe klar uno spk
sich, das damals geschmiedet ward , um seine jit
deren Sohn um das Majorat zu betrügen , »n" er»
redung mit dem Justitiar der Familie hatte ,
lassen, daß er diesen Jntriguen gegenüber . jJ

Man hatte es verstanden , die öffentliche
der tollen Baronin und dem leichtsinnigen
beschäftigen und ein verdammendes Urteil
Baron Kurt und der Notar Tellenbach blieben « **' ■ f1'
und Beweise für deren Jntriguen ließen sich sä>.

Der Rechtsanwalt fühlte das Bedürfnis , ei» ,x, ^
zu trinken , er trat in eine kleine Schenke »»" ,,
einer Ecke ein Tischchen, das noch unbesetzt war . ^

Was sollte er nun tun ? Es war in der
samste, von einem Prozeß abzusehen , die
znnehinen und die Rückkehr Dagoberts " bzu" gellst, t?
Aufforderung an den Verschollenen mußte in . »3
Zeitungen veröffentlicht werden . Baron Dago^
fahren , daß er ohne Furcht heimkehren durfte . J ' .j, t8Uff ., (ii
rechtmäßige Erbe da , Baron Kurt mußte das ck

Wie aber dann , wenn Dagobert drüben de» Seck
Lebenswandel fortgesetzt hätte und als bestr»' m
heimkehrte ? .

Er konnte in diesem Falle unter Knr»t , ^ „ro°
seines Erbes verlustig erklärt werden , Barott K -
endgültig der Majorätsherr . , haß fii

Andererseits lag auch die Möglichkeit nahe-- ^
sich nicht mehr unter den Lebenden befand r
öffentliche Aufforderung nichts weiter als dtt ^ ^sf»st
erreicht wurde ; auch in diesem Falle war
Baronin Adelgunde auf iininer abgeschnitte»- „ ,[><>.

„von Schwindt , Rittmeister außer Dienste» ' ,^p0l B
Der Rechtsanwalt fuhr aus seinem Brutk ' 5°.

hob sich, » in ebenfalls seinen Namen ä» },e .#cn 1,1
ruhte dabei prüfend auf dem großen , sN, Ploö M
mit einer leichten Verneigung ihm gegenüber ^
seine Handschuhe anszog . , 8^ 111^

Er mußte früher ein sehr schöner ^ ' „bet fl " ,
das hagere Gesicht, das ein langer , 9ra,! jit»1' «jf1’1
dort zierte , war im Profil noch heute schost3 Iier
ans den tiefliegenden Augen blitzte noch >» m
-er Jugend . .

In seinen, Blick und in dem Klang
etwas , was sympathisch berührte , Herma »» ^
ich sofort zu ihm hinaezvgen.

Fortsetzung folgt.



5eit ®^roße militärische Aufklärungsübung, welche
x ^ . Sn A r̂ e®^ er ft en  v Glafenapp, Kommandeurs
1rett Ansn̂ Eb^̂ brigade, steht, hat gestern bei H a n a u
^ on der n 9enommen. Auch eine Fliegerabteilung

lhe„ h " dbung teilgenommein Der Uebung, diepnjeti bp« 6 9 reugenommen . X)er Uebung, die
{inbetr Kavallerieregimentern des 18. Armeekorps

u? Ue Slrm» u* r’nc  folgende Idee zu Grunde : Eine
Merte vatte sich in der Pfalz gesamnielt und mar-

Änonff 11 .e!r!en ^ei Halle gemeldeten roten Gegner.
^ 14. Fter ;^ 16̂ 0^' 011̂ (durch Flaggen markiert), hat
^icht. ' der Front der blauen Armee Darmstadt
pons unh ^ vorausgesandt waren Aufklärungs-Es-
°? bis in ??ll'3ier-Feriipatrouillen , die an demselben

Ulmenm e ® e9enö  von Gelnhausen und Büdingen
^ ^örunoc°ren’ 2ur rückwärtigen Verbindung dieser
?^btl>n mit ihrer Kavalleriedivisionwar am
Ĵ rietnr®  Melde -Sammelstelle in der Hanauer Ka-

mit » errichtet, die mit einer leichten Funken-
^eitsr«^ "?"Hevie-Telegraph, Motorradfahrern und

I * am 14  J* 11* der Kavalleriedivision verbunden war.
?"!>e immös‘ Mts . abends durch Flieger andere rote
d̂ ![bet tD°rJr,ot1c() aus der Gegend Siegen—Arnsberg
^ w F'den, mußte der gesammte Meldeapparat,

Diok - angesetzt war, nach Norden abgedreht
niJf ubernus  schwierige Operation gelang voll-

K k'cher ?um  wenigsten mit Hilfe der schnell und
"larl̂ i Stenden Funkentelegraphie. Am 15. ds.

^ rten  also die Aufklärungs-Eskadrons nach
im markierte Kavallerie - Division

^ ' 'Nĝ „ °rmarsch, Darmstadt erreichte. Auf Grund
ij)rer{ m9ei1en  Meldungen setzte sie am 16. ds. Ms.
an w,.-?^ "nfch nach Norden fort. Bon diesem

pi
MlQg.
(jfll * ^ tOltvX r * 1 - —y | vvtt •«JWU UltlVU

Pkltu,19. bi. J le Der(törft  durch eine halbeFeld-Flieger
ii-n QufQefr^r l*)ren §i" 8hafen auf dem alten Exerzier
iJ,e iej[e? °9® n hat . Am 17. ds. Mts . werden mar¬

ken , blauen Hauptarmee den Main bei’Hanau
| ilebp, -bie übun 9 ihren Abschluß erhalten wird,
foj“• An, • r c,nen  eigenarkigen Kongreß berichtet der
«!k le Unser Mitarbeiter in Utphe  gibt uns
lim? °ngrpss°^ °ile Schilderung: Wir leben im Zeitalter
»„? *^oqJL ,, Mie sollte sich so etwas nicht auch auf
h ,̂ch non. 6^ übertragen . So gaben sich am Montag
ieiw'Wr mrn b*e Störche der Wetterau auf den Wie-
tQ ein Stelldichein. Es war ein für
»% der fwU,nb  entzückendes Bild, als nach und nach
O es  Qnfrf, • tn *9 en  Klappervögel eintrafen. Doch
Skgp bl bern. '^bnd rein materielle Fragen , die da ge-
%Ü?efäf)rt 611 unb e'ner 9edeihlichen Erledigung ent-

nnŝ b̂^n. Das Horloffbett, soweit es im
Dnl!.rer  Gemeinde steht, wird nämlich zurzeit

A°??nddxssz' Schlamm und Wasserpest gereinigt.
3tej| et Und u bae  Nasser durch seitliche Gräben

^eute i binen Teil der Wiesen überschwemmt.
Njgx. ./anden da unsere gefiederten Gäste vor.

^ nn^ ^Nrejher und eine große Schar von Möven
jL ner  reichbesetzten Tafel teil,

vohn̂ . reidekörner in den Mund nehmen.
fcV in  ben L 3ur  ^ eit  der Getreideernte Getreide-
r beul r* unb  3U nehmen und zu kauen, ist sehr
fRWe9erh öl m trockenen Getreide haftet oft ein Pilz,

Achenm^ Strahlenpilzkrankheit an, die einen recht
^brnex nehmen kann. Also keine Aehren

S > H

Stioi Süt eL ^ n Mund nehmen!
f,1fiiebet gäti5!run9 bcs  Krafkwagenverkehrs an Eisen-
' V

u 4<"yc , _ _ _ vvw -vwu/mihju
,5 °sfetpr tterben  an einzelnen Uebergängen auf êt-

r vorop ^a ^ nr„ *c_ r- rr

' ebecqnn Jmin9 des Kraftwagenverkehrs an Lisen-
^9 feitnP9en tDerbcn  von der Staatseisenbahnver-

^bz/ ^ Nken̂ ^ r̂ Zeit Versuche gemacht. Die nahe
.Sn , ^stehenden Laternen, die das Lothringer

b>eisl,°^ 9erückt. In gleicher Entfernung soll ein
^ "biigd Schild mit demselben Zeichen über die
V ^nbeq^"(gehängt werden, das bei Dunkelheit den
A!>»°°b der ^ ^wagen-Lenker in die Augen fällt.1 oer ct * wyci  ui uit -ciuycii jum.
, in 9efpeiftpoma  Julius Pintfch vorgeschlagene, mit
?»dh,QnReirierr Laterne wird schließlich probiert werden,
X , ch ihr «ne.r Entfernung vor dem Uebergang steht
% !,'?bf>i,bns Tisches Aufleuchten die Wagenführer

'"m macht, daß sie sich einem Bahnüber-v uus) sie |iu.) tintm -ouijnuüer2
Stil * fi *n'bin:01^ "schluß an dieseVersuche mit Ueber-
Sn,^ iUuch„„ n̂ wird noch zur besseren nächtlichen
SSn e<tih t er  Stellung des Schrankenbaumesver-
Sn ^ Uchh.ej°nberes Zeichen in seiner Mitte ange-
Vq? °on Schild e.rhält seine Beleuchtung vor-

' H - " ^ ^ '̂nwerfern des anfahrenden Kraft-
t 8. Juli . Heute früh 7 Uhr überflog ein

k * beträchtlicher Höhe in der Richtung von
k ^ NS ^ Dillenburg zu unsere Stadt.
n»»,? ^nboks£ t bei  Haiger, 18. Juli . Der etwa 20  Jahre
t ’ ^ °rbe„' °benbe Lehrer Müller  ist zum Hauptlehrer

Eubach ' 18. Juli . Mit dem 1. Oktober
Stift̂ .e*boi* enbQrm na^ ^ier  stationiert.
hSf ^Ndet Juli . Wie aus dem Inseratenteil
übz> Ng Sonntag, den 19. d. Mts., eine Früh-
!,Vb . bethF ^s >9°u Ortsgruppe des Westerwald-

l, einf  recht c!e Beteiligung, auch seitens der Damen,
8

e terfif r uum iitiuiiö  utr xminen,
Ühr, o.. uarke sein wird. Die Rückkunft erfolgt

ikrT, z Tour wurde statt der ursprünglich
C toi6 in |eJ töa§rt>nnberunfl festgesetzt, mit Rücksicht

Hitze ^J ît uns die Nachmittagsstunden meist
° SU ein» t Schwüle brachten, die das Wandern

' • r. besonderen Annebmlichkeit machen. Der
wie auch bisher, pünktlich. Hui Waller?

V\ iiiifbe§  Utup1*' 17' Juli . Die zuerst von der Kreis-
V' bi ’Qnbt QQ. '’westerwaldkreises angeregte und von dem

^reisi ^ Almigte Uebernahme sämtlicher Bizinal-
SSh n̂c, ?lusnahme der Ortsberingstraßen in

hat ^ zirksverbandes des Regierungsbezirks
Sw f f uns L°. bewährt, daß bekanntlich die Kreise
Sitz , wes wt dem Beispiele des Unter.
S 'fiter5 ?l0tcn  und vom 1. April 1914 die
iSo atntrS'^"alwege angetreten haben. Nunmehr

""n von den Kreisen Westerburg,
Hausen, Oberwesterwald und Wiesbaden-

Dom oberen Westerwald , 16. Juli. Ein
Wolkenbruch  ging am Dienstag vormittag im Heller¬
und Daadetal bei Fiiedewald und Weilefeld nieder. In
kurzer Zeit stiegen die Bäche zu beängstigender Höhe an,
überschwemmten die Ufer und richteten in den Feldern starke
Verwüstungen an. H'̂u wurde sortgeschmemmt und Bäunie
entwurzelt, Ziegen, Gänse und Hühner ertranken. Den Land¬
wirten ist durch das furchtbare Unwetter ein großer Schaden
entstanden, der nockr viel größer gewesen wäre, wenn nicht
glücklicherweise die Heuernte meist beendet gewesen wäre.

— Feueiwehr -Abteilungsübung . Wir werden
gebeten, darauf hinzuweisen, daß für heute Abend 8 Uhr
nicht, wie gestern im Inseratenteil falsch angegeben, für die
Fahrspritze4, sondern für die Fahrspritze 1 Abteilungs¬
übung angesetzt ist.

AHlar, 18. Juli. Herr Hauptlehrer Schmidt Hierselbst
ist zum Rektor der hiesigen Volksschulen ernannt worden.

Erda , 18. Juni. Herr Lehrer Küster wurde vomI.Juli
zum Hauptlehrer ernannt.

* Hohensolms , 17. Juli . In der hiesigen Gemarkung
wurde eine Landwirtsfrau von einem Rehbock angegriffen
und zu Boden geworfen. Sie erlitt außer einigen derben
Hautabschürfungen im Gesicht auch einen Armbruch.

Limburg, 18.Juli. Die diesjährige Generalversammlung
des Nassauischen Bauernvereins  E . V., Sitz
Niederlahnsteina. Rh., findet am Sonntag, den 26. d. Mts .,
nachmittags2'/*  Uhr, im Gasthaus zur ^Alten Post" dahier
statt. Der Generalversammlung geht eine geschlossene Aüsschuß-
sitzung für den Vorstand, die Vorsitzenden der Ortsgruppen
samt den Ausschußmitgliedern, sowie für die Vertreter des
Sekretariates und der Warenvermittlungsstelle voraus ; sie
beginnt um 12  Uhr mittags. Danach schließt sich ein
gemeinsames Mittagessen an. wozu die Anmeldungen jetzt
schon im Gasthaus zur „Alten Post" erbeten werden. Alle
Bauernvereinsmitgliedersind zum Besuch der General¬
versammlung eingeladen. Seit 1. Juli laufenden Jahres
hat die Rheinische Landwirtschaftliche Produktions- und
Äbsatzvereinigung Köln die Warenvermittlung im Nassauischen
Bauernverein übernommen. Der Betrieb wickelt sich wie
bisher mit den nämlichen Lagerhäusern ab. Der Vorstand
des Nassauischen Bauernvereins hat in einer Sitzung zu
Niederlahnstein am 14. d. Mts. den Beschluß gefaßt, das
Sekretariat des Nassauischen Bauernvereins wie bisher als
selbständige Vermittlungsstelle des Nassauischeu Bauernvereins
beizubehalten und seinen Sitz im paradiesisch gelegenen
Zweistromstädtchen an der Mündung von Lahn und Rhein
zu belassen. Damit ist ein Wunsch erfülllt, der sich in der
Bauernvereinsversammlung von Driedorf (Westerwald) am
12. d. Mts. aus den Reihen der Bauernvereinsmitglieder
heraus Bahn gebrochen hatte, als diese aus dem Mund des
Direktors Seul-Köln die Absicht heraus hörten, die Geschäfts¬
stelle nach Koblenz oder Köln zu verlegen. Sie bleibt also
innerhalb unserer Heimatprovinz und zwar in Niederlahnstein.

Limburg, 17. Juli. Gestern abend gegen8Hr Uhr
fiel auf der Strecke Obernhof und Laurenburg ein Wolken¬
bruch.  Durch das Wasser und abgespülte Erdmassen waren
beide Gleise gesperrt. D-Zug 125 erhielt 50 Minuten
Verspätung, desgleichen erhielten die Personen- und Güterzüge
größere Verspätung. Gegen 12  Uhr war das eine Gleis
wieder fahrbar, das andere im Laufe der Nacht. Das Wetter
soll stellenweise starken Schaden angerichtet haben.

Diez, 17. Juli. Gestern abend kurz nach8 Uhr ging
hier ein starkes Gewitter  nieder. Auf der Altendiezer
Höhe fiel ein wolkenbruchartigerRegen, der im Nu die Keller
und Straßen unserer Altstadt überschwemmte. Die hiesige
Freiwillige Feuerwehr war bis in die Nacht hinein mit dem
Auspumpen der Keller und dem Räumen der Straßen beschäftigt.

* Frankfurt a. M ., 17. Juli. (Des Kindes
Schutzengel .) Wie durch ein Wunder wurde gestern der
sechsjährige Philipp Bender vom Tode gerettet. Er fiel aus
dem Fenster des fünften Stockwerks, Hirschgraben 16, in die
Tiefe, schlug im Fallen auf ein Schutzgitter aus Draht auf
und wurde von diesem wieder emporgeschnellt. Ziemlich sanft
kam das Bürschchen dann auf ebener Erde an, wo es sogleich
aufstand. Zur Feststellung etwaiger innerer Verletzungen brachte
man das Bübchen in ein Kinderhospital.

* Neu -Isenburg , 17. Juli. Der Arbeiter Heuser
erlitt in der Kaufmannschen Lederfabrik einen Oberschenkelbruch,
der die Ueberführung des Verunglückten in ein Frankfurter
Krankenhaus bedingte.

* Idstein , 17.Juli. Der 25jährige Tagelöhner Philipp
Müller nahm in Frankfurt den günstigen Augenblick wahr,
als ein Radfahrer sich zum Rasieren in einen Barbierladen
begab, um ihm, während er „eingeseift" dasaß, das Rad
zu stehlen. Der Radfahrer ließ sich aber in diesem Falle
nicht „einseifen", sondern veranlaßte die sofortige Festnahme
des Diebes. Ptüller, der schon vorbestraft ist, wurde von
der Frankfurter Strafkammer zu der empfindlichen Strafe von
neun Monaten Gefängnis verurteilt.

* Appenrod , 17. Juli. Im hiesigen Steinbruch fiel
dem Ackerknecht Fleischhauer aus geringer Höhe ein Stein auf
den Kopf. Der noch rüstige Mann war auf der Stelle tot.

Neuem Nachrichten.
Die kaisermanover.

Berlin, 18. Juli. Sicheren Vernehmen zufolge wer-
!len an den diesjährigen Kaisermanövern der König von
Italien , der König von Grichenland, sowie der junge
österreichisch-ungarische Thronfolger teilnehmen. Ebenso
wird der Chef des rumänischen Generalstabes, der bereits
eine Einladung erhalten hat, den Manövern beiwohnen.

Im Dienste der Fremdenlegion.
Mainz, 18. Juli. Auf Veranlassung der Mainzer

Staatsanwaltschaft ist in Köln der 19 jährige Taglöhner
Karl Becker aus Heidenheim bei Mainz festgenommen
worden, da er im Verdacht steht, Schlepperdienste für die
ranzösische Fremdenlegion geleistet zu haben. Bei Becker

wurden Schriftstücke mit belastendem Material gefunden.
Die nähere Untersuchung führte auch zur Verhaftung
mehrerer anderer Burschen aus Mainzer Vororten.

Unglück am Badestrand.
Kopenhagen, 18. Juli. In dem von Deutschen viel

besuchten Badeort Lohals auf der Insel Langeland ereig¬

nete sich gestern ein Badeunglück. Vier Badegäste fuhren
mit einem Boote auf die hohe See hinaus. Das Boot
tenlerte und die Insassen sielen ins Wasser. Zwei Damen
und ein Herr ertranken, der andere Herr kpnnte in stark
erschöpften Zustande aus dem Wasser gezogen werden.
Die Identität der llmgekomnienen ist noch nicht festgestelltworden.

Die Kriegsgelder der Aufständigen.
Paris, 18. Juli. Der „Echo de Paris" veröffentlicht

folgende Note: Man fragt sich seit einiger Zeit, welche
finanziellen Hilfsmittel den mohamedanifchenAusständ¬
igen in Albanien zur Berfügung stehen, um derart zahl¬
reiche Truppen unterhalten zu können, zumal sie gleich¬
zeitig vor Durazzo und Valona operieren. Albanien ist
durchaus kein reiches Land und Soldaten sind ohne Geld
dort nicht zu haben. Eine zuverlässige Information lüf¬
tet wenigstens teilweise dieses Geheimnis und besagt, daß
die mohamedanifchenLlufständigen mit Geldern unter¬
stützt werden, die in der Türkei zur Schaffung einer Flotte
gesammelt wurden. Ein türkisches Kabinettsmitglied soll
vor kurzem die Summe von 2 Millionen Franks nach
Albanien gesandt haben. Sollte sich die Meldung bestät¬
igen, so fügt das Blatt hinzu, so muß man anerkennen,
daß die Aufständigen mit ihren 2 Millionen mehr erreicht
haben, als der Fürst von Albanien mit 10  Millionen , die
ihm von den Mächten zur Verfügung gestellt wurden.

Opfer der Berge.
Genf, 18. Juli . Die Kaufleute Max Jakobg und

Heinrich Manz aus Stuttgart , die in den Lechtaler Alpen
Hochtouren planten und feit vorigen Dienstag vermißt
werden, find am Steinschartenkopfe tot aufgefunden
worden. Nach ärztlichem Befunde sind sie nicht abge¬
stürzt, sondern sie haben in den Schneestürmen den Tod
gefunden.

Unwetter in Mailand.
Mailand, 18. Juli. Gester-n Abend ist ein furchtbares

Unwetter über die ganze lombardische' Tiefebene in der
Umgegend von Como nidergegangen. Zwei Frauen , die
sich in eine Hütte geflüchtet hatten, wurden von, Blitz er¬
schlagen. Der starke Hagelschlag am Lago Maggiore hat
sehr schweren Schaden angerichtet. Mailand wurde
von sündflutartigen Regen heimgesucht. Die tiefer liegen¬
den Stadtteile stehen völlig unter Wasser. Der Verkehr
war für mehrere Stunden gänzlich unterbrochen. In der
Nähe von Genua brach ein Kanalisationsrohr infolge
zu hohen Wasserdrucks und ein Arbeiter kam in den Flu¬
ten um.

Serbische Ableugnungsversuche.
Belgrad, 18. Juli. In hiesigen offiziellen Kreisen

dementiert man mit Harnäckigkeit die Meldungen von
serbischen Mobilisationen. Man erklärt formell, daß Ser¬
bien keinerlei militärische Maßnahmen ergriffen hätte,
die geeignet wären , die öffentliche Meinung in Wien zu
beunruhigen.

Antwerpsn. 18. Juli. Ein schwerer Unfall hat sich
gestern in einer hiesigen Gerbstofffabrik zugetragen. In
einem der riesigen Fabrikräume, wo 15 vier Meter
hohe Dampfkessel sich befinden, platzte einer dieser Kessel,
in dem gerade sechs Arbeiter beschäftigt waren, um eine
Undichtigkeit zu beseitigen. Alle sechs wurden durch den
furchtbaren Dampfdruck zu Boden geworfen. Drei hob
man sterbend auf. Die anderen find schwer verbrüht.
Ein jüngerer Arbeiter wurde durch Kesselstücke verwundet
und die beiden Direktoren der Fabrik erlittenVerletzunqen
im Gesicht.

Schelmereien vom Tage.
(Im französischen Senat ist festgestellt worden, daß unter
den Soldatcnstiefeln auf den Kammern sich solche befinden,

die dreißig Jahre alt sind.)
Allerbestes Mariann'chen, — Was ist oft von Dir

gesagt? — Daß Du lebst auf großem Fuße, — Nie nach
Gelde hast gefragt. — Und nun muß man von Dir hören,
— Daß Du sparsam als Genie, — Dreißig Jahre alte
Stiefel — Sind bei Dir noch stolzer Pli . — Jubelnd preist
cs ganz Europa, — Frankreich, das bekämpft den Krieg, —
Denn in solchen alten Stiefeln — Da marschiert man nicht
zum Sieg. — Die gehören ins Museum, — Hin in einen
Säulenrund, — Denn wer kriegt sie an die Füße, — Hält
drin aus nicht eine Stund!

Für die Schriftlettung verantwortlich: Aarl U lose,  berborn

Weltbürger Metterdirvft.
Borausfichtliche Witterung ffir Sonntag, den 19 Juli.

Nur zeitweise heiter, einzelne meist leichte Regenfälle,
nicht sehr warm.

verleibt eia zartes reines Gesicht, rosiges jugendfrisphes Aussehee
und ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echte

St eckßnpferd -Selfe
(die beste Lni «nmilchsciic -), von Bergmann L Co ., Ra de beul,
ä Stück 50 Pfg . Ferner macht der Cream „ Dada “ (Lilienmilch*
Cream ) rote und spröde Haut -weih und samaielvccich . Tube 50 I’fg.

Das Einfangen und Vertilgen der schädlichen Kohl¬
weißlinge wird hiermit in Erinnerung gebracht. Für die
Ablieferung von 100 Stück toten Kohlweißlingen wird yuf
der Stadtkaffe eine Prämie von 15 Pfg. gezahlt werden.

Herborn , den 18. Juli 1914.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Eme komplette Badennrichtung
billig zu verkaufe«. Von wem? zu erfragen in der Exped. d. Bl.

2-Zlmmer-Uoluiiing mit Rache und Zubehör
zu vermieten. Holzmarkt I.



FeuBrwehr-HHuptübung heu.
Die zweite Hauptübung findet am Donnerstag,

den 23 . d. Mts , abends 8 Uhr statt und zwar für
den zweiten Löschzug.

Zum zweiten Löschzug gehören:
Abt. Fahrspritze 4, Obmann Heinrich Ernst,
Turnerseuerwehr, Obmann Fritz Jüngst.
Abt. Zubringer, Obmann August Daum,
Abt- Steigmannschaft 2, Obmann Wilhelm Vögel,
Hydrantenmannschaft, Obmann Wilhelm Störkel,
Wachmannschaft, Obmann Ferdinand Theis,
Sanitätsabteilung , Obmann Robert Sauer,
die gesamte Pflichtfeuerwehr.

Die Abteilungsübungen finden statt:
Samstag , den 18 . Juli er., abends 8 Uhr:

Abteilung Fahrspritze 1,
Montag , den 2« . Juli er., abends 8 Uhr:

Abteilung 4, Zubringer und Steigmannschaft 1,
Dienstag , den 21 . Juli er., abends 8 Uhr:

Turnerfeuermehr und Steigmannschaft 2,
Mittwoch , den 22 . Juli er., abends 8 Uhr:

Saugspritze 3.
Die betreffenden Abteilungen haben sich

aus das Hornfignal an dem bestimmten Tage
vor dem Aufbewahrungsort ihrer Geräte zu
sammeln und weiteres abzuwarten.

Fernbleiben ohne genügende Entschuldigungwird bestraft.
Genügend begründete Befreiungsgesuche sind rechtzeitig bei
deni mitunterzeichnetenBrandmeister anzubringen.

Herborn , den 17. Juli 1914.
Der Brandmeister: Der Bürgermeister:

C. H. Baumann . Birkendahl.

WesterBultf-Kluh,Ortsgruppe Herborn.
Sonntag , den 19 . Juli:

Frühwanderung nach dem Steinringsberg.
Abmarsch pünktlich6 Uhr vom Hotel „Zum Ritter " ab.

Frühstück mitnehmen. Rückkunft mit dem 11-Uhr-Zug.

Arbeitsdergebung.
Die Arbeiten und Lieferungen zur Erbauung eines

Wohn- und Gasthauses für Herrn Simon Junker  zu
End bach  sollen in folgenden Losen vergeben werden: Los 1
Erd- und Maurerarbeiten , Los 2 Steinmetzarbeiten, Los 3
Zimmerarbeiten, Los 4 Dachdeckerarbeiten, Los 5 Spengler¬
arbeiten, Los 6 Schreiner- und Glaserarbeiten, Los 7 An¬
streicherarbeiten, Los 8 I Eisenlieferung. Angebotsformulare
sind durch den Architekten Pitzer in Gladenbach zu beziehen
und bis Mittwoch, den 22. Juli , nachm. 3 Uhr einzusenden.
Zeichnungen liegen auf dem Büro des Architekten Pitzer in
Gladenbach offen.

Polizeiverordnung.
Auf Grund des § 6 der Allerhöchsten Verordnung über

die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landesteilen
vom 20. September 1867 (G.-S . S . 1529) und des § 142
des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 (G .-S . S . 195) wird für den Dillkreis
mit Zustimmung des Kreisausschusses nachstehende Polizei¬
verordnung erlaffen:

§1 . Jugendlichen Personen  unter 16 Jahren,
welche nicht von ihren Eltern oder deren Vertretern begleitet
sind, darf, sofern sie sich nicht auf Reisen oder Ausflügen
befinden, der Aufenthalt in öffentlichen Wirtschaftslokalitäten
nicht gestattet werden. Auch dürfen ihnen von Gast- und
Schankwirten sowohl wie von den zum Ausschank oder Klein¬
handel mit Branntwein berechtigten Gewerbetreibenden
geistige Getränke zum eigenen Genuffe nicht verabreicht
werden. Ebenso ist es den Gast- und Schankwirten verboten,
Kindern unter 14 Jahren das Feilbieten und den Verkauf
von Waren irgend welcher Art sowie das Musikmachen und
das Darbieten von Schaustellungen in ihren Lokalen zu gestatten.

§ 2. Verantwortlich für die Befolgung der vorstehenden
Vorschrift sind außer den Inhabern der Gast- und Schank¬
wirtschaften und Branntweinkleinhandlungen auch deren
Stellvertreter , Beauftragte und Gewerbegehülfen.

Jeder Gast- und Schankwirt sowie die zum Ausschank
oder Kleinhandel mit geistigen Getränken berechtigten Ge¬
werbetreibenden haben dafür zu sorgen, daß für die Zeiten,
während denen ihr Lokal den Gästen, Käufern pp. offen
steht, sie selbst aber im Lokale nicht anwesend sein können,
eine geeignete Person als Stellvertreter bezw. Beauftragter
die Aufsicht über das Lokal führt.

Der Stellvertreter übernimmt damit die volle Verant¬
wortlichkeit für jede Verletzung der gesetzlichen oder polizei¬
lichen Vorschriften.

Ist ein Stellvertreter nicht bestellt, so haftet der Ge¬
werbetreibende persönlich für jede Uebertretung.

§ 3. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen
werden, soweit nicht andere Strafbestimmungen Platz greifen,
mit Geldstrafe bis zu 30 Mk., im Unvermögensfalle mit
entsprechender Haft geahndet.

8 4. Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung im Kreisblatt in Kraft. Mit dem gleichen
Tage erlischt die den gleichen Gegenstand betreffende Polizei¬
verordnung vom 17. September 1904.

Dillenburg, den 22. Juni 1914.
Der Königl. Landrat : v. Zitzewitz.

Die Herren Bürgermeister des Kreises werden ersucht
vorstehende Polizeiverordnung auch in ihren Gemeinden
ortsüblich bekanntmachen zu lassen und die Inhaber von
Gast- und Schankwirtschaften auf die Polizeiverordnung
besonders hinzuweisen.

Dillenburg, den 22. Juni 1914.
Der Königl. Landrat : v. Z i tze w i tz.

Vertrage mit Eigentumsvorvehalt
find vorrätig . Druckerei Anding.
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Farben , Kacke, Pinsel

streichftrtige Gclfariien
kaufen Sic am besten und billigsten

%

mit im

Lack-und
SFarben-Spezialhaus

Herborn, beim Bahnhof.

V

Niederlage der

on Lack-9.fad
A . Hesakis ' cäieii , Dillenburg,

Lock-und Oelfarbenfabrik, Kittfabrik.F
EINE neue  IDEE

ist es gewesen, das Fahrrad mit dem
erprobten und vielfach bewährten Kugel¬
laufringlager mit Dauerschmierungauszu¬
statten. Fragen Sie den nächstwohnenden
Händler nach Sturmvogel -Erzeugnisse, die
nicht nur preiswert , sondern auch nutz¬
bringend sind. Moderne Fahrräder , her¬
vorragende Nähmaschinen. Katalog mit

vielen Neuheiten gratis.

Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel
Cielir . Griittuer , Berlin - Walensee 180-

Achtung! Zöpfe! Achtung!
Um mein großes Lager in fertigen Zöpfen

möglichst zu räumen, gebe ich schöne Zöpfe zu
bedeutend heabgesetzten Preisen ab und
empfehle solche (ca. 60 Zentimeter lang) schon
von 2,SO Hk . an.

Ferner habe ich mich entschlossen, von jeßt
ab Zöpfe zum Preise von 1,80 Mk . an hcr-
zustellen, wenn das dazu benötigte Haar vom
Besteller geliefert wird.

Indem ich um gütigen Zuspruch bitte, zeichne
' Hochachtungsvoll

Friedrich Schlaudraff
§ttvtn-  und Damrn-Frtstersal»«.

Hauptstraße 81—33.

Bitte genau ans meine Firma zu achten!

Oöst-Böume in allen Artenu.Formeu.
Besonders große Vorräte in Zmergabstdäume von

Spaliere . Pyramide », Kardans und Kufchbaurne
worauf ich auf meine Katalogpreisc 15 bis 30 Prozent
Rabatt gewähre, je nach Bestellung.

»slnr.ö).Bender,BaiscMlejebernthul

Feste Wurzeln
hat Dr . Lvompson ' s Seifen-
PUlvef in Millionen von Haus¬
haltungen gefaßt. In Verbindung
mit dem modernen Bleichmittel
„SeifiX " ist es das beste selbst¬
tätige Waschmittel I

E. Wim Herborn
Piuninos aus nur ersten Fabriken in allen

offeriert PlUIUHUd  Preislagen mit höchstem Rabatt
und günstigen Zahlungsbedingungen. Gezahlte Miete wird
bei Kauf in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für
Harmonium! sowie samt!. Musikinstrumente.

rcfiön möbliertes
Zimmer

zu vermieten.
Herborn. Karfer -Ktr . 19.

Prima s® tiil
Kaiserkrone, ä 3 tr'

' »erfindet unters ^saoidMr
relef. 262.

Kf
deren lichtheit garantiert dieser

S,ern

Für einen kleinen Haushalt
von zwei Personen wird eine

Kausbätterin
möglichst sofort gesucht. Näh.
in 'der Expcd. d. Paff . Volksfr.

Ein gut erhaltener
Aimcherapparat
und eine Bettstelle ver-
ändcrungshalber zu verkaufen.
Näh. in d. Exp. d. Nass. Volksfr.

‘Wcisch -Bitmct mitfotband,
Saim.-Terp.-Tdvn̂

I, /Sbrndon BinrMein
| „l, ^ ^ 11,^ 11

£ <Jhns Seifon-TabriSen-Samen

sehr wachsamu. mann!

Areitauffahrrav
billig abzugeben. . $

Di«
©reichhaltig »**

interessante*
gediegenst«

» « »mW
KieiiHier-ZücP

ist und bleibt ck>°

BERLIN SO. Ij5
Cöpenicker Stras»«

In der Tier -Börs«
Sie alles Wissen ® ,,inuH«r’
Geflügel , H*11»««. '*
vö^el,Kaninche
Schate, Bienen,usw. usW'

Abonaen» eBt®P,f8P*<
für Selbstabhol er« pf.f,,.; n. m nur . in

Gebrauchte teere
aller Art sowie Packleinen und Sacklunip̂ ptr
jederzeit zu höchsten Preisen. Fordern ^
unter Angabe des ungefähren Quantum̂ .
der Sorten Preise und Bedingungen ,,

Westdeutsche Sack-Centrale , Dort^

perssment -pspl^
zum Verschließender Einmachgläser empfiehlt

Kuchdruckerei Andius,

(Alte Stuttgarter)1
Gemeinnützige Anstalt - 0i

Keine Erwerbsabsicht. Keine Sonderint®1"^
Alle UeberschUsse gehören den Versice

Versicherungsstand 1 Milliarde 157 M'J1.1oÜfn l!

Auskunft erteilt Heinr . Stuli ®* llb
Ueberschuss in 1913 iw

gibt billig ob JuchdnukeküA.

Leipziger
Lebensversicherung *'

Gesellschaft  ^
a . Gegenseitigkeit ( alteLeip '**

Gegründet 1830 . ^
Versicherungsbestand mehr a ŝ

Milliarde
Deckungsmittel 400 Millionen ^

Moderne Ver Sicherung sfor”
Bestes Prämien- u. Dividenden-

Vertr. : Carl SchaafMerket
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schein«, _ _ __
*1 vierteljährlich mit Botenlohn 1,75

* Post bezogen 1,50 Mk., durch die Z
^ Post ins Haus geliefert 1,82 Mk.

^ivg u. Exped. Dillruburg , Haigererstr. v. z

»
^eiz ch'", ".stellen Wochentagen. — Bezugs - |

,#6# » » 000 osoe0oeoooot >c « o « 9asooooaooooooo

mit Illustrierter@miis-BelIs$e „MeneLes sh alle".
== OnabKLngiges Orrgan ------ -

der werktätigen Berufsklosfen in Stadt u. Land, des gewerblich, u. kanfmännischen
Mittelstandes, der Beamten, der Landwirtschaft sowie des Arbeiterstsndes.

« Preis für die einspaltige Petttzeil « oder deren
$ Raum 15 Pfg ., Reklamen pro Zeile 40 Mg.
• Anzeigen finden die weiteste Verbreitung. Bei
z Wiederholungen entsprechender Rabatt-
° Drück o. Emil Anding , Buchdruckerei, Herb^rn. ««

«

II. Blatt.

S  ziin^ Ellwck). dem dritten Verhandlungstage , setzte
die Debatte über das Aerzkeabkommen in

* »Dl/ 2i Unö  iahte dazu endlich folgende Entschließung:
Jahresversammlung des Hauptverbandes Deutscher

th' ^' äemh'Q'en  erkennt das Berliner Einigungsabkommen vom
" ^̂ >3 grundsätzlich an und verpflichtet die Verbandskassen

ät> 8e aur’s)r^ -8 a > Abschnitt 11 des Abkommens vorgesehenen
Mte sä, ! Abfindung der während der Konfliktszeit angenommenen
Iöm k «, in x 8'chtige. Das soll auch geschehen in den süddeutschen

kJ*  denen besondere Abkommen bestehen, wenn die dort
Unä?akZte sich gleichfalls auf den Boden des Abkommens

™0|,| >tienJ ^ Qn  der Aufbringung der Mittel, wie im Berliner
Dgg n̂ sŜ sehen, beteiligen."

A Ochste Referat betraf die Gewährung von
de » .^ "ukeugeld für Sonn - und Feiertage

des 21. Deutschen Orks-
krankenkassentages.

^tlino-^ agserhebung für diese. Der Referent Ver-
e£tor  Sigmund -- Karlsruhe empfahl die Be-

« ^ îträge für sieben Tage und ebenso auch
SrNletun n ^ ür öen  gid 'chen Zeitraum anzufetzen. Die

d„? ^ ^ hörde lasse das jetzt zwar nicht zu, man
SN r,.Pj r Material sammeln, damit man auf Grund
^»ite wu r? ete Schritte unternehmen könne. — In diesem

3m «u , denn auch eine Resolution angenommen,
tonten befaßte man sich noch mit verschiedenen

untergeordneter Natur , insbesondere auch
F hp "ssgbfragen. Schließlich wählte man Kassel

""chsten Tagung und schloß unter den üblichen
«len die Beratung.

^2 Ferienreisen einbringen?
^Ü^ Em ^̂ ' reise kleineren oder größeren Stils ist tat-
tzMltgm̂ lngut geworden und in den bescheidensten
C schon ttirö mit f^r gerechnet, die Ausgabe für sie
i£e dgs J*m Jahresanfang mit ins Budget gezogen,
W . me[rh ön  gewöhnlich auch nur daran zu denken

ot Und oft " "geheuren Summen dadurch jährlich ver-
«m Telhu""6er Landes getragen werden.
ÜRmäk... ■“"ini -DiQeno —können  sich nicht alle Länder eines
stA die Zuspruchs von Fremden erfreuen. Oester-
V ^ dab ^ iffche Riviera , die Schweiz und Deutschland
IW*SohiW Rahm ab, wenngleich gerade in den
mJL,Hiinen u Reiseverkehr in so ungeheurem Maße
»IdiV̂emnnV"at» daß es wohl in den bekannteren
■w?> "öern bald kein Winkelchen mehr gibt, dastz,,' Jim, ä ern  bald kein Winkelchen mehr gibt, das

wenigstens ein paar Fremde aufzu-

tz,w? liebreich nun hat man zuerst daran gedacht, sich
^bf, "che» ^ über die Zahl der Fremden und ihres
^ziiÜ.̂ alts»? ^ schaffen, indem man die herausgerechneten

m.,8? mit der Durchschnittssumme ihres Ver-
Duplizierte. So hat das Wiener Finanz-

"."lign, oie anständige Summe von 8ö Millionen füry'uu u»,ianolge «summe von so
Im.'M ber ^ "ihaltstage herausgerechnet.S dêl Êlz hat man eine diesbezüc

rd der jä
seitdem de
stens 200

ite. ”>e gj ' - w ui oie|e «summe nicht übertrieben, trotz-
Ue„vppRweizer Hoteliers über den Rückgang des

In ™ÖPn  ycytrueu , uuuj umu uei juijiiicijt ? v&iuuy
teHet namentlich seitdem der Wintersport
fceih r te  steht, aus mindestens 200 Millionen ge-

Zbrlich ist ^ umme nichi.

„^‘«mt u - •v‘»c,4 yai man eine diesbezüglicheStatistik
>>i iŵ rndz,, „"^gegeben, doch wird der jährliche Ertrag

Her
Ä*

% ^ er BHiin lnnat ) ,nen  aus dem Verkehr der ausländi-
tz. °"ngsreisenden wurden im Jahre 1908 schon

fluf 427*mv̂ & iLodio im „Giornale degli «Econo-
, eia- .„.Mistionen berechnet, die letzten fünf Jahre
M der k„ ĉkliche Steigerung aufweisen.
. "inu^ den ""Sösischen Riviera stellt sich der Verbrauch
NC i" . "ber ^00 Millionen und die Zahl der

Schweden und Norwegen reisten,
^'ilii>k > bo& ilai * auf 90 000 geschätzt, die unter der
„ bnrPi ‘e^er  500 Kronen dort verausgabte , 43
V °Unn̂ > Land « ließen.
,°du" »ack Summen bringen auch die zum Ver-
>1̂ d° " bev̂ "stst>land fahrenden Amerikaner in die

(fDawnk " Länder . Im Mai 1912 waren allein
'St. OOo®nLc.rn  der deutschen Schiffahrtsgesellschaften

, menplätze für derartige Ozeantouristen be-
«nia>ev nilarntzahl ober schätzt man aus allen triallen trans-tf5|cven Njlj lzahk aber schätzt man auf

>s»»yw?to„gi . ^ n auf 150 000, und man kommt unter
dê ^ vung bgst jeder Reisende 4200 Jl (1000

S*"7i>̂tkos»pst00l, von denen nahezu ein Drittel aus diee >'k»Niscki bütfallen, zu dem Ergebnis , daß durch
^ ^>ez g"eit " " stb" 6^° Millionen in euro-
| etrQ(fi^ ie bip n'r-n nur  die Berechnungen der offiziellen

z>eh»„ ^ awmerreisen im Inlande gar nicht in
e"lvnj. • Jedenfalls aber märe *der preußische

«Hhn °on ho • äußerste erstaunt und unzufrieden,
ii «p,  hfti , lkßigen Ausdehnung des Reiseverkehrs
*lt?ü °de g^ ste Den Erlaß , den er am 21. Januar 1714,

Ä?' lautec .0 fahren , erließ, um dem Reiseverkehr
^v>ŵ"lüir «̂ . •
Sb? en<dnh^ ^ ^ Wilhelm haben mißfällig wahrge-
-Iqq«̂Sqi ’mo!6 ^ '̂sen der Jugend außerhalb Deutsch¬

est. öu einem großen Misbrauch aus-
' " nicht nur das bahre Geld außer Landes

geführt wird, sondern auch, statt dasjenige so andere
Nationen Gutes und Besonderes haben, in acht ge¬
nommen und in unsere Lande versetzt werden sollte,
im Gegenteil die anderswo in Schwang gehenden Un¬
tugenden bey uns eingeführet und die Kosten vergeblich
angewendet würden. Wir ordnen und wollen also,
daß keiner von unsern Vasallen und Unterthanen, so
unter 30 Jahre alt, ohne von uns erhaltene Erlaubnis
außer Teutschland reisen solle. Dafern aber jemand
um Erlaubnis Ansuchung tun wird, sollen die Ursachen
der Reise, auch — wenn diese abgeleget — was davon
beobachtet worden . umständlichen Bericht abgestattet
werden. Alles bey Vermeidung unserer Ungnade und
willkürlichenStrafe ."

Ja , damals lebte man auch noch nicht im Zeitalter
des Verkehrs l _

Eine schwere Gefahr für die deutsche
Landwirtschaft.

Eine beunruhigende Kunde hat sich in diesen Tagen
von dem Norden Hannovers aus weit ins Land verbreitet:
Der Kartoffelkäfer  ist aufgetreten I Seit dem Jahre
1878 ist der gefährliche Blattkäfer bei uns nicht mehr ge¬
funden worden, nachdem er etwa zehn Jahre zuvor erst¬
mals nach seiner Einschleppung aus Amerika beobachtet
worden war.

In Anbetracht der Gefährlichkeit des Insekts für
unsere einheimische Kartoffel wurden bereits gelegentlich
des früheren Auftretens die umfassendsten Sicherheits¬
maßregeln getroffen, und au«h jetzt haben es die Behörden
nicht an Energie und Umsicht fehlen lassen, um das Uebel
möglichst im Entstehen zu unterdrücken. Der Käfer trat
zunächst nur bei Hohenwedel auf drei unmittelbar neben¬
einander gelegenen Feldern auf, inzwischen ist aber be¬
reits ein neues, von den vorgenannten Feldern abseits
liegendes Grundstück befallen worden, so daß man wohl
oder übel damit rechnen muß, daß der gefährliche Gast
sich bereits weiter ausgebreitet hat.

Die Behörden gingen in der Weise vor, daß das Be¬
treten der befallenen Felder zunächst auch deren Besitzern
streng verboten und bei den Feldern eine Wache aufge¬
stellt wurde. Am nächsten Tage ersuchte der Regierungs¬
präsident beim Generalkommando um militärische Hilfe,
worauf sofort 300 Mann unter der Führung von Unter¬
offizieren abkommandiert wurden, um die Felder nach dem
Käfer abzusuchen. Auf Anordnung der inzwischen gleich¬
falls erschienenen Regierungskommission wurde das ge¬
samte Gebiet, aus dem bisher das Vorkommen des Käfers
konstatiert werden konnte, mit tiefen Gräben umzogen,
deren äußere Böschung reichlich mit Petroleum getränkt
wurde. Das abgemähte Kartoffelkraut, an dem sich die
Käfer befinden, wird in tiefe Gruben geworfen und mit
Benzol übergossen.

Nachdem auf diese Welse das überfallene Land
äußerlich gesäubert ist, wird der Boden etwa 20 Zenti¬
meter tief umgeackert und mit rohem Benzol durchtränkt.
Die Besitzer der Kartoffelfelder erhalten als Entschädigung
für den Ausfall der Ernte einen Betrag, der dem Erlös
für eine gute Ernte entsprechen dürfte.

Die Kosten der Bekämpfung des Schädlings sind um
deswillen besonders hohe, weil der Käfer sich einerseits
ganz außerordentlich rasch vermehrt, und anderseits größere
Strecken Landes überfliegen kann. Bis jetzt umfaßt das
befallene Gebiet schon mehrere Hektar.

Hinsichtlich der Art und Weise, wie der Käfer nach fast
vierzig Jahren neuerdings bei uns eingeschleppt werden konnte,
stehen die Behörden auf dem Standpunkt , daß ein Bananen-
händler das Material , mit dem er seine Ware verpackt
hatte, auf freiem Felde verwendet hat, und daß durch dieses

.Packmaterial der Käfer eingeschleppt wurde.
In Amerika hat der Käfer mehrfach solche Schädi¬

gungen an den Kartoffelfeldern angerichtet, daß der An¬
bau der Kartoffeln zeitweise ganz eingestellt werden mußte.
— Es steht zu hoffen, daß es den Bemühungen der Be¬
hörden gel'ngen wird, das Uebel im Entstehen unterdrücken
zu können, das bei der Bedeutung der Kartoffel für unser
ganzes volkswirtschaftliches Leben sich zu einer Kalamität
auswachsen könnte. _

Vom Flugwesen.
Den Derletzungen erlegen . Der Fluglehrer Geigant,

der am Dienstag auf dem Flugplatz Görries durch Zu¬
sammenstoß seines Apparates mit dem des Leutnants
von der Lühe einen Unglücksfall erlitten hatte, ist am
Mittwochabend V2II Uhr an der erlittenen Gehirn¬
erschütterung gestorben. Er hatte seit dem Unfall das
Bewußtsein nicht wiedererlangt.

Mit dem Doppeldecker in einen Drnhtzaun ge¬
raten . Auf dem Rückflug von Freiburg in Baden nach
Köln landete am Mittwoch gegen Mittag auf dem Mainzer
Flugplatz Leutnant Adami vom Fliegerbataillon Nr. 4 in
Köln, wobei er in einen Drahtzaun geriet. Der Apparat,
ein Aviatik-Doppeldecker, überschlug sich etwa drei Meter
in der Luft vollständig und stürzte auf den „Rücken".
Leutnant Adami und sein Beobachter, Oberleutnant Seber
vom Garde-Fußartillerieregiment 'j konnten sich im Rumpf
der Mas«hine sesthalten und kamen mit leichten Prellungen
an den Beinen davon. Die Maschine ist erheblich be¬
schädigt. _

Juristische Ecke.
Schutz gegen Einbrecher . Eine unangenehme Be¬

gleiterscheinung der Sommerreffezeit sind bekanntlich die
zahlreichen in dieser Zeit verübten Einbrüche. Es ist des¬
halb vielleicht gerade jetzt von Interesse, wie sich der ruhige
Bürger gegen Einbrecher verteidigen kann. Das Gesetz
gestattet ganz allgemein die Notwehr, d. h. diejenige Ver¬
teidigung, die notwendig ist, um einen gegenwärtigen
rechtswidrigen Angriff von sich oder einem anderen ab¬
zuwehren. Man kann also den Verbrecher, den man aus
frischer Tat ertappt , sogar mit der Waffe an seinem
Vorhaben verhindern. Und dieses Recht hat nicht nur
derjenige, gegen den der Einbruch verübt wird, sondern
auch jeder unbeteiligte Dritte. Die Grenze der Notwehr
ergibt sich nur daraus , daß über das zur Slbwehr erforder¬
liche Maß nicht hinausgegangen werden darf. Kann ich
also den Einbrecher mit dem Knüppel abwehren, so darf
ich nicht zuin Revolver greifen. Eine Ueberschreitung des
zulässigen Maßes würde zur zivilrechtlichen und strafrecht¬
lichen Verantwortung führen ; sie bleibt jedoch straflos,
wenn sie in Bestürzung, Furcht oder Schrecken erfolgt,
eine Voraussetzung, die in den meisten derartigen Fällen
zutreffen wird. .

Der Bestohlene und jeder Dritte ist ferner berechtigt,
den auf frischer Tat betroffenen Dieb festzuhalten, bis
polizeiliche Hilfe zu erreichen ist. Ebenso hat jedermann
das Recht, dem Dieb sofort nachzueilen und ihm seine
Beute abzunehnren. Leistet er gegen seine Festnahme oder
gegen die Wegnahme der gestohlenen Sachen Widerstand,
so besteht auch dagegen das Recht der Notwehr . Der
Widerstand darf also mit Gewalt, nötigenfalls mit der
Waffe gebrochen werden.

Das Auslegen von Selbstgeschossen, Schlageisen oder
Fußangeln zum Schutz gegen Einbrecher ist nur mit poli¬
zeilicher Erlaubnis zulässig. Die Voraussetzung hierzu ist
in den verschiedenen Staaten durchaus unterschiedlich.
Man wird aiso in allen Fällen guttun , sich überall über
die bestehenden Bestimmungen genau zu informieren. Vcnc
allem aber wäre es Sache der Polizeioerwaltungen,
namentlich in den Grvßstüdten, die in erster Linie von
dem Diebesgesindel heimgesucht werden, für Verstärkung
der Schutzmannschaftenzu sorgen, damit die Bürgerschaft
ihr Eigentum in guter Hut weiß. Es müssen  Mittel
und Wege gefunden werden, um den vielfach beklagten
Personalmangel bei den Polizeiverwaltungen zu beseitigen.

verskoh gegen 8 3 des unlauteren Wekkbewerb» -
gefetzes liegt nach einem vom Oberlandesgericht Karls¬
ruhe am 6. Dezember 1913 erlassenen Urteil schon dann
vor, wenn jemand fertiges Porzellan , welches er vom
Fabrikanten gekauft und im eigenen Betriebe dekoriert hat,
mit der Aufschrift„Erstklassiges Hotelporzellan, in eigener
Fabrik dekoriert" feilhält. Die erwähnte Aufschrift ent¬
hielten Aschenbecher, welche in öffentlichen Wirt¬
schaften aufgestellt waren . Das Oberlandesgericht führt
aus , daß für die Deutung des Aufdrucks der Sprachge¬
brauch und die Auffassung des täglichen Lebens ent¬
scheidend sei. Nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch
werde ein Geschäft, welches sich auf Dekorierung
von Porzellanwaren beschränke, trotz des etwaigen
fabrikmäßigen Betriebes nicht als Dekorierungs¬
fabrik bezeichnet. Deshalb sei nach der allge¬
meinen Auffassung des Geschäftsverkehrs beim Gebrauch
des Wortes „Fabrik", ohne Zusatz, die Vorstellung aus¬
geschlossen, daß darunter ein Geschäft zu verstehen wäre,
welches fabrikmäßig die Dekorierung von Porzellanwaren
besorgt. Wer die Aufschrift unbefangen lese, werde die
Meinung bekommen, daß der Beklagte eine Fabrik habe,
in der das Porzellan sowohl hergestellt wie delociect werde.

Aus dem Gerichtssaal.
Die Anklage gegen Frau Caillaux . Der „Temps " ver¬

öffentlichte bereits am Donnerstag die der Schwurgerichisverhand»
lung gegen Frau Caillaux vorbehnltene Anklageschrift des Ober-
staatsanwalts Herbeaux. In den Schluhsorderungen der «vchrift
wird erklärt: „In welcher seelischen Aufregung Frau Caillaux sich
auch befunden haben mag, so muß man doch feststellen, mit welcher
Leichtigkeitsie den Gedanken des Verbrechens gefaßt hat, und auf
den logischen Zusammenhang, mit welchen, sie das Verbrechen vor¬
bereitete, sowie auf die Kaltblütigkeit Hinweisen, welche sie bei dessen
Ausführung bewiesen hat. Demzufolge wird Frau Caillaux »»ge¬
klagt, am 16. März an Gaston Calmette einen geflissent¬
lichen und mit Vorbedacht verübten Mord be¬
gangen zu haben. — Es ist bezeichnend für französische Zu¬
stände, daß der Presse eine derartige Veröffentlichung bereit» vor
Beginn de» Prozesses möglich war.

Geschichtskatender.
Sonntag , 19. Juli . 1698. I . I . Bodmer. Schriftsteller. *

Greifensee bei Zürich. — 1810. Luise. Königin von Preußen , t
hohenzierttz bei Strelitz. — 1819. Gottfried Keller, schweizerischer
Dichter, •  Glattfelden bei Zürich. — 1870. Frankreich erklär« an
Preußen den Krieg. — 1884. Karl Eduard. Herzog von Sachsen-
Koburg und -Gotha, *. 1907, Ji -Höng, Kaiser von Korea»
dankt zugunsten des Kronprinzen J -Tfchak ab. — 1913. Walter
Caspari , Illustrator , f München.

Montag , 20. 3«li . 1304. F. Petrarca, italienischer Dichte^
' Arezzo. — 1397. Abschluß ber Kalmarischen Union. — 1832.
K. 3 . Weber, philosophischerSchriftsteller (Demokritos), f Kupfer-
zell. — 1866. Seesieg Tegethofs über di« italienische Flotte bei
Liffa. — 1870. A. von Gräse, Augenarzt, t Halle. — 1901. Frau
Krüger, Gemahlin des Präsidenten Krüger, f Pretoria . — 1903.
Papst Leo XIII ., f Rom.



Warum \a  Die Ferne schweifen?
Die Ferne , das Schöne und Herrliche , das man nicht

täglich genießen kann und das deshalb , weil man es nicht
immer sieht, von der Phantasie noch ins Unendliche ver¬
größert wird , übt auf alle Menschen ihren Reiz und ihre
Anziehungskraft stets wieder aufs neue aus . Es werden
große Reisen , im Winter nach Algier , Aegypten , Tunis
unternommen , bei denen nieist der Standpunkt des ge¬
sundheitlichen Wohlbefindens nicht die Hauptrolle spielt,
ebensowenig wie bei einer Nordlandreise selten mehr her¬
auskommt als befriedete Neugierde.

Diese Reisen werben in den meisten Fällen unter¬
nommen — weil sie Mode sind, — das dürfte häufig allein
das Leitmotiv dazu sein. Und weil es Mode ist und dazu
gehört , betrachtet man draußen Dinge , die zu Hause nicht
beachtet werden , entdeckt man Naturschönheiten , bringt
tiefe Eindrücke mit zurück von Dingen , an welchen man
im Alltagsleben , ohne sie auch ttür im geringsten auf sich
«inwirken zu lassen, teilnahmslos vorübergeht.

All diese seltenen Naturerscheinungen , wunderbar
stimmungsvolle Waldungen , idyllische Plätzchen sind zu
Hause ebensogut zu finden . Man braucht nur die Augen
zu öffnen , um zu sehen, daß überall in der Natur das
gleiche Streben herrscht : Wohlgestaltetes , Schönes hervor¬
zubringen . Nur daß eben zu Hause , weil es allstündlich,
alltäglich erreichbar ist, die Sache an Reiz verliert . Wollte
man sich die Mühe nehmen , die Natur , die uns immer
umgibt , mit denselben sehenden Augen zu betrachten wie
außerhalb , so würde die Ueberzeugung sehr bald in uns
Raum gewinnen , daß das Gute auch zu Haus zu finden
ist. Daheim aber ist es selbstverständlich , daß das kleine
Bächlein in reizenden Windungen daherplätschert , daß die
Wiesen im Sommer ein buntbestickter, smaragdener Teppich
sind, daß die Bäume ihre Kronen zu einem Dome ver¬
einen , wie er wunderbarer nicht gedacht werden kann.

Man muß im Herbste nach Bozen , um die einzigartige
Belaubung der Wälder zu sehen, und bemerkt bei einem
heimatlichen Ausfluge nicht, daß unsere Bäume ein ebenso
buntes Laubkleid besitzen, daß unsere Wiesen voll Herbst¬
zeitlosen ein einzigartiges Bild voll sensitiver Schönheit
darstellen.

Um diese Eindrücke erhalten zu können , muß man
mindestens 20 Jl  Fahrgeld vorher erlegt haben ; dann
erst hat man nicht nur ein verbrieftes Recht auf die Natui
und ihre Schönheiten , man denkt überhaupt erst daran,
sie aufzusuchen . Und wie wir zu Hause nicht auf unsere
Wälder und Wiesen achten , so sehen wir auch nichts von
dem Leben und Treiben der Natur in unserer allernächsten
Nähe . Wir hören nicht morgens die Vögel pfeifen und singen,
und wenn wir sie hvren , so sind wir böse und entfernen die
Nester von den Fenstern , wir gehen teilnahmlos an der
Blumenpracht des Sommers vorüber und könnten uns
doch viele frohe Augenblicke verschaffen, würden wir nicht
nur daran denken, daß es „draußen " schön ist, daß um
uns überall Schönheit in Menge zu finden ist, sofern wir
nur die Augen aufmachen wollen , um sie zu sehen.

ist, zeigen folgende statistische Angaben : Danäch betrug
die Kaffee-Einfuhr im Jahre 1891 70 Millionen Kilo, im
Jahre 1901 war sie bereits auf 84 Millionen Kilo ange¬
wachsen , und im Jahre 1913 ist die Riesenziffer von 111
Millionen Kilo erreicht worden . Die hauptsächlichsten
Länder , die für die Kaffee-Einfuhr nach Frankreich in Be¬
tracht kommen , sind Brasilien , dessen Einfuhr im letzten
Jahre 66  Millionen Kilo betrug , Haiti mit 16 Millionen,
Venezuela mit 6 Millionen und Englisch - Indien mit
6 Will . Kilo. Der Teeverbrauch ist von 612 Kilo im Jahre
1891 auf 1344 000 Kilo im Jahre 1913 gestiegen . Der
Mode , seinen Five o’clock zu nehmen , wird die Zunahme
»es Verbrauches mit zuzuschreiben fein.

Vermischtes.
Saalenskand in Deutschland Anfang Juli 1914 . Für

den Saatenstand in Deutschland Anfang Juli 1914 sind,
nach der Zusammenstellung des Kaijerlichen Statisti¬
schen Amtes , die für die einzelnen Staaten und Landes¬
teile im „Reichsanzeiger " veröffentlicht wird , die Noten
folgende:

Nr . 1 bedeutet sehr gut , 2 gut , 3 mittel (durchschnitt¬
lich), 4 gering , 5 sehr gering : die Zwischenstufen sind durch
Dezimalen bezeichnet.

Winterweizen
Sommerweizen
Winterspelz .
Winterroggen
Sommerroggen
Sommergerste
Hafer . . .

Juli Juni
1914

Mai April
1913
Juli

. 2.5 2,6 2,5 2,5 2,5

. 2.4 2,5 — 2,7

. 2,4 2.3 2,2 2,3 2,3

. 2,5 2,7 2,6 2,4 2,6

. 2,5 2,5 — 2,6

. 2,3 2.4 — — 2,4

. 2,5 2,5 — — 2,8
2,7 — — 2,7

. 2,5 2,6 2,5 — 2,7

. 2,4 2,6 2,6 — 2,5

. 2,2 2,3 2,2 — 2.1

. 2,5 2,6 2,6 — 2,5
Angesichts der un-

Land und Lenke.
Die Franzose« als kaffeelrinker. In den letzten

Jahren find den Lieblingsgetränken der Franzosen , Wein.
Apfelwein , Bier und Kognak , zwei Konkurrenten erwachsen,
die sich mit außerordentlicher Geschwindigkeit als National¬
getränk der Franzosen eingebürgert haben : Kaffee und
Tee , besonders aber Kaffee. Seine Beliebtheit wächst von
Jahr zu Jahr , und die Gewohnheit , nach der Mahl¬
zeit ein Täßchen Mokka zu schlürfen , was früher
nur in den höheren Kreisen üblich war , hat sich
heut « das ganze französische Volk zu eigen ge-
macht . In welcher Weise die Nachfrage gestiegen

Zuckerrüben . . . .
Klee . . . . . .
Luzerne . . . . .
Bewässerbare Wiesen
Andere Wiesen . . ,

Der Nährwert der Singvögel . _ . .
verbesserlichen Vorliebe , mit der besonders in Italien und
in Südfrankreich fast alle Arten von Singvögeln gefangen
und gegessen werden , hat der französische Naturforscher
Lesouyer festgestellt, welchen Nährwert , bzw . welches Fleisch¬
gewicht die in Mitteleuropa am meisten verbreiteten gefie¬
derten kleinen Sänger aufweisen . Er hat 29 Singvögel ver¬
schiedener Gattungen getötet , gerupft , ausgenommen und
von ihren Knochen befreit und dann das übrigbleibende
Fleisch, also die einzigen wirklich eßbaren Teile , gewogen.
Die 29 Singvögel ergaben zusammen 193 Gramm eßbares
Fleisch, so daß auf jeden Vogel durchschnittlich 6,5 Gramm
entfallen . Die Einzelheiten der Untersuchung sind der Er¬
wähnung wert . Das Rotkehlchen lieferte 6,25 Gramm
Fleisch, der Zaunkönig gar nur 2 Gramm , die Grasmücke
7 Gramm , die Bachstelze 10 Gramm und die Nachtigall 11,15
Gramm . Das Fangen und Töten der Singvögel ist also nicht
nur vom Standpunkt der Tierfreunde , sondern auch von dem
nüchternen Standpunkt des Essers nicht zu rechtfertigen;
es lohnt sich nicht, um eines so winzigen Fleischertrages
willen das Leben der kleinen Sänger zu zerstören . Der
einzige Singvogel , der verhältnismäßig viel Fleisch liefert,
ist die Lerche. Wenn sie sorglich gemästet ist, kann sie
dem Feinschmecker einen Braten von 36,9 Gramm Fleisch-
gewicht liefern.

Die Gefährdung der heimischen Tierwelt durch die
Schulen. Seit längerer Zeit schon wird die heimische Tier¬
welt ernstlich gefährdet durch die Lehrsammlungen der
Schulen für Zeichnen und Anschauung . Einen vorbild¬
lichen Erlaß , wie der Gefahr einer allmählichen Ausrottung

Frankfurt a . O. an die Vorstände der gewerb^ ^
bildungsschulen gerichtet : „Nach den Festst^
Bundes Heimatfchirtz ergibt sich infolge bes -v-' ^lE
Lehranstalten nach möglichst reichen
zweifellos eine Gefährdung unserer heimatn «' m
G " a z besouoers werden von dieser Gefahr p*1
gefiederte oder auffällig gestaltete Vögel, gP
vögel , Spechte , Mandelkrähcn , Wiedehöpst , jeffJ
Schlangen , Eidechsen, seltene Schinetterlinge M |jf'
festliche Schutz dieser Tiere scheint nunmevr ^ t
auszureichen , daher sind solche Tiere gruN I H 5,,
Schulsammlungen auszuschließen ." Man ^
Anschauung des Regierungspräsidenten nu
zustimmen können , um so mehr , als I“ jjerfc\
häufig oorkommende Tiere , vornehmlich . Mt -
Tauben und Hühner und schädliche Schmen ° !&
Zeichenunterricht die gleichen Dienste leisten w *
an die Volksschulen hat der Regierungspm ^ E
gleichen Hinweise gerichtet . Uebrigens hat auw
Ministerium in Gotha einen ähnlichen Erlag ij)irj

-und es ist sehr zu wünschen , daß die ander
staaten dem Beispiel Nachfolgen, ehe die Leh > aitri<¥*
der Schule in der Tierwelt noch mehr Schav"
als bisher . <:

Deutsche Riesenlokomotioen . Im o/fljL
Eisenbahndirektion Breslau erregen seit e>Mg" ,u(e m.
Lokomotiven bei Fachleuten und Laien dura, E
hasten Ausmessungen begreifliches Staunen 1 0 ^

' ' Typ gebauten jDie nach einem ganz neuen
laufen auf 14 Rädern , von welchen acht m 0 ,
konischen Drehgestellen vereinigt sind. Der o> 0konischen Drehgestellen vereinigt sind. Der ' tfi
treibende Dampf wird , ehe er als Triebkraft

.... - . ^ erhitzt, uobeginnt , auf ungefähr 350 Grad uw . ., -«-. h m
einem, besonders komplizierten Apparat
fchen Rauchröhrenüberhitzer . Die neue

. . r
iDtio«. ,|

3obwohl sie einen Wasservorrat von 12! Ku >.
außerdem 70 Zentner Kohlen mit sich fuhrt,Tmhpntinnpn • hip Lokomotiven die eine # .Tenderwagen ; die Lokomotiven , die eine
von 110 Kilometern in der Stunde ober rew -jj
der Minute entwickeln, sind dazu bestimmt , M
und Personenzüge von 300 bis 400 Tonnen
schwierigem Gelände zu befördernlütt,, . unVmM

Schon viele Aerz^
lei Krankheitszustab ^

*sr|i iieutriuiuy » uuei Mt uns non einem j|!
Robert Haven -Chauffier , in ein regelrechte» „ s ,
bracht worden . Die hauptsächlichsten Verord «Ljjtpy
mir hier rniederaeben . Geaen allgemeinew s, nMf'Ul

Musik als Heilmittel
Heilwert der Musik für allerlei Kranryeuv^
Erst neuerdings aber ist dies von einem ttra

gewisser Tierarten durch diese Schulsammlungen entgegen-
aewirkt werde » könne , hat der Regierungspräsident in

und

ernster Enttäuschungen yup vas «^ ^ r. ^ eraNl'lÄ^
von Beethoven . Für durch dauernde
hoa Wornprtfnftom« allaeMklUE ^ »fl

das

®t|i
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des Nervensystems entstandene allgemein « „ „ 00 "^
Geistes empfiehlt sich das aufmerksame Zuyo , j
** •" Fugen . Zur Beschwichtigung *** & $ ($
_e in feierlichem Rhythmus , aber WW
verordnet , vor allem der Pilgerchor aus 0 > ^ yj

ch gegen die Anwandlungen der Esieri »» (i , f
zu den Meistersingern . Hoffentlich hm ^ gA f

wird von Herrn Robert Haven -Chaufster ' n>' j6tf<i|l j,

'S
v

türe

der Vortrag besagter Musikstücke auf dem
nügt , oder ob erstklassige Künstler dabei 0

IEduard Schramm,Hm0
Lederhandluns«

IS Schuhmacherartikel , Lederschäfte »5
empfiehlt auch:

■5  Maschinenlreibriemen in Leder, Kamelhaar und zz
Baumwolltuch , Riemenverbinder , Hanf - und

»z Kokosqurte , Becher und Becherschrauben , .
!■ rohe u . gummierte Hanf - u . Flachsfchläuche »

»» Transmiffionsfeiie , Pferde - und Wagen - »i
» decken , Maschinen - und Zylinderöle . »
V «»»«»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»>»»»»»»»»»»»«»»»»»»»»»»>»»»i&f+MmmammmummmammmmmmmuammmmmmmmmmmammmmummmmmMmmmmmmmammmn+

ÜS 4» V h «t V tt Jonmrsta «, den
,V v I v U l U . 23. Juli 1914
WM - Wich- und Krammarkt.

EM
Vorliereitunss Anstalt

„Reform*4
Mehl n . Rii ., Ecke Sduü - u. Frieden*rtrmew.

Jnternat und Extemat.
Vorbereitung f&r jede  Hanse einer höheren

Schale, überdies für die
Einj.-Freiw., Obersekunda , Prhna - uAbiturienten

Prüfung der Real -, Oberrealsohule , des
Qymflaslums sowie des Realgymnasiums.

Yorütaher:

Kais. Gymnasialdirektor z. D.
Dr. Fr. Hüttemann.

:
» Nur staatlloh geprüfte, akademische Lehrkräfte §
£ SE " mit Fakultäten für all * Klassen eines Qymnasl-
• $&r  vms , einer Oberrealaohula usw.* , /

■■■■■■■■■■■■■■■■■>■■■■■■■■■■«■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■
N • ■ ■■

Fernsprecher 239 . \
■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■** * • ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■! ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■>■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■

Emil Anding , Herborn ■■»»

Buch - und Steindruckerei
■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■5 ■ ■
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empfiehlt sich zur Anfertigung von

:: Drucksachen aller Art ::
für Behörden , den geschäft¬
lichen und privaten Bedarf

als:

Formulare , Adresskarten , Briefbogen , Mitteilungen,
Rechnungen , Postkarten , Postpaketadressen,

Kuverts , Frachtbriefe , Rabattkarten , Düten
und Beutel , Lohnlisten und Lohnbeutel,

Zirkulare , Kataloge , Trauerbriefe
und Beileidskarten,Verlobungs -,

Vermählungs - u. Geburts-
Anzeigen, Visit- und

Gratulationskarten
Einladungs¬

karten

■■■aaaaaaaaa
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Moderne Ausführung ! :: Mässige Preise! aaaaaaaa

Druck und Verlag des „Nassauer Volksfreund “.
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Wer
Deutsch®

Hamburg 36
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Best-,
Billigst-

KurlK
Herb »e»

Fteu0|i
mit Zub -h^ her i“i
evtl , auch '
Herborn.
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